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Line bedeutende Rede Tiszas.
Im Mittelmeer wurde ein amerikanischer Dampfer versenkt. — Oa§ Marinelaboratorium in
Kronstadt wurde in die Luft gesprengt. — wieder ein englandfeindliches Attentat in Indien.

Gewissenlosigkeit und Selbstsucht!
s Die Urteilsbegründung im Berliner Be-
lluBprozeß Jacoby und Genossen kennzeichnet mit klaren
md schlagkräftigen Worten die ganze Erbärmlichkeit des
Liiegslieferungsbetrugs.

„Das Bild , das die Hauptverhandlung in den drei8  I Wochen ihrer Dauer aufgerollt hat, ist ein derartiges,
M daß man mit Bitterkeit und Zorn erfüllt werden mutz,8 I wenn man sieht, daß neben so ungeheurer Opferivillig-
8 » keit in allen Ständen des Volkes, draußen im Felde
H II und in der Heimat, doch auch noch soviel Gewil-
Kfl senlosigkeit und Selbstsucht sich breit
MkiD  machen kann ."

l . Diese moralische Stäupung entspricht dem Rechtsge-
W des ganzen deutschen Volkes. Kein Mensch wird dem
krufmann zumuten , unentgeltlich zu arbeiten . Das We-

I Iw aller Wirtschaft ist im heutigen Zustande der Welt der
Lützen. Ohne ihn wäre ihr Fortkommen unmöglich. Aber
Mischen Nutznießung und Ausbeutung ist derselbe Unter-
Hied wie zwischen einem ehrlichen Menschen und einem
krtrüger. Der Reichsschatzsekretär hat bei der Einbring¬
ens der Kriegsgewinnsteuer -Borlage davor gewarnt , den
kriegsgewinn als etwas Strafbares anzusehen. Jede Ar-
ikit ist ihres Lohnes werr. Es kommt nur darauf an , wie
joch dieser Lohn ist und ob er mit offener Stirn auftreten
«ch sagen kann: Ich bin Entgelt für Leistung!
^ Der Lieferungsbetrug ist leider eine kriegsgeschichtliche
Tatsache. Mer diese Tatsache wirkt im jetzigen Kriege noch
widerwärtiger als früher , weil ein ganzes Volk für das
Agemeine bluten , erkranken, sterben und schaffen mutz.
DaS Recht hat auch diesmal die Binde nicht abgenommen
«rd sich genau an seine Vorschriften gehalten. „Auch in
irr Kriegszeit darf das Gericht sich nicht von Gefühlsre-
«"ngen leiten lassen", heißt es in der Urteilsbegründung.
8ir können stolz auf solche Richter sein, aber wir hätten

mit ihnen gefreut, wenn die Strafmöglichksiten größer
stwesen wären . Denn die Niedertracht ist vielleicht gerade
ikShrlb besonders schlimm, weil sie sich gegen den B u n -
Sen offen Oesterreich - Ungarn  richtete . Wir kön-

mit dem Gerichtsvorsitzenden nur wünschen, daß der
ktrafrechtsparagraph einen entsprechendenAusbau erfährt.
I Mit der allgemeinen Verurteilung solcher Schandtaten
#aber auch gesagt, daß man die Unehrlichkeit nicht ver -̂
>llgemeiner»  darf . Leider fehlt es nicht an Bestre-
Mgen, von Einzelfällen aus weitgehende Schlüffe zu sie»

Es ist schon des öfteren vor solcher Ungerechtigkeit
î warnt worden und auch die Erfahrungen dieses Krieges
laben gelehrt, wie vorsichtig man mit seinem Urteil sein
«uß. Vor allen Dingen sollte man bei Zeiten diejenigen
«bwehrrn, welche grotze Lust zeigen, Spekulationsvergehun-

ADtkn politisch auszunützen. Das hieße, ganze Beruss-
^ ^ ichten zu Lumpen  stempeln. Man hat zu bedenken,
iH » alle Schichten freudig Männer unter die Fahnen ge-

Mlkt und schon dadurch bewiesen haben, wie innig sie die
«Wahrt des Landes ersehnen. Lumpen treten nie in
"Ichen Massen auf. Führt die Tätigkeit einer Berufsklasse
j* Schädigungen, so hat man mit objektivem Eifer den
Eksache» nachzugehen. Immer wird man finden, daß na-
ptfitfie Triebkräfte mitgewirkt haben, und daß das Ber¬
gan Einzelner  Unschuldige in die Bewegung reißt,

sie dem Oberflächlichenschließlich wie ein allgemeines
Mbrcchen erscheint. Dies gilt auch für Wiesbaden,
^ behördlich eingesetzte Stelle durch eilst Zuschrift an
MLeitungen eine ganze Erwerbsklaffe, und zwar die Metz-
??' durch verallgemeinernde Behauptungen in Verruf

bringen können, wenn nicht der Magistrat selbst zur
Etlichen Abwehr geschritten wäre.
.Gewiß  darf sich und soll sich daS Volk mehr von Ge-
Wdregungen leiten lasten als die Gerichte oder eine zu
l* tr  Art richterlicher Funktionen sich berufen glaubende
rsilngsstelle . Aber Gefühl und Blindheit sind leider
Mve rwandte Begriffe. DaS haben wir gerade in den

Monaten erkannt, wo der Unwille sich heute gegen
rund morgen gegen dort richtete. Gegen den Erzeuger,
Ifr  den Händler , gegen den Verbraucher. Gesündigt

alle, gesündigt hat auch die Organisation . Doch die

Sünde ist meistens ein Ausdruck des Mangels an Veranla¬
gung und Erfahrung . Sie ist keineswegs immer identisch
mit Schlechtigkeit. Eigentum hat eine ursprüngliche Zug¬
kraft. Will man sie ausschalten, so muß man eine Staats¬
wirtschaft einführen , die das Volk in Lohn nimmt . Ob
eine solche Organisation aber heute noch zu empfehlen ist,
da§ ist sehr die Frage . Wir sind bis jetzt durchgekommen,
wir werden weiter durchkommen. Belegt den Wucher mit
Strafen , stellt den Betrüger an den Pranger , aber nehmt
nicht durch Allgemeinbeschulöigungen, pedantische Bevor¬
mundungen und Quälereien den Menschen die Lust zur
Arbeit und zum Opfer!

Eine Rede der Grafen Cisza.
Griechenland. — Rumänien. — Der Friedensschluß.

Budapest, 8. Dez. (Wolff-Tel .)
Im ungarischen Wgeoröuetenhause äußerte sich Mini¬

sterpräsident Graf T i s z a über die Balkanverhält-
niffe: Sicherlich erwartet das Haus nicht, daß ich mich jetzt
mit der griechischen Frage eingehend befasse, da Griechen¬
land augenblicklich mit Schwierigkeiten kämpft, auf die
jede Regierungserklärung nur störend einwirken könne.
Wir müssen in vollem Maße Griechenlands jetzige
schwierige Lage  berücksichtigen. Andererseits müssen
mir .den Ereiguiffen eine Richtung geben, daß Griechen¬
land in der Friedenszeit eine Stellung ein¬
nehmen kann , die ihm naturgemäß gebührt.
(Allgemeine lebhafte Zustimmung.) Den Anschluß Bul¬
gariens an das zentraleuropäische Bündnis kann man in
Rumänien  ohne jedes Bedenken aufnehmen. Ich
glaube, die größere Mehrheit der ungarischen öffentlichen
Meinung und ich jedenfalls hatten die natürliche
Orientierung Rumäniens  so beurteilt , daß
Rumänien gegenüber der drohenden größeren Gefahr einer
russischen Expansionspolitik die Wahrung seiner Jntereffen
und die Bürgschaft seiner Sicherheit in einem Bündnis
mit der Monarchie und Deutschland suchen
müsse.  Das war die zur Ueberlieferung gewordene Poli¬
tik der großen rumänischen Staatsmänner , vor allem die
Politik des größten Staatsmannes , der bisher das Schick¬
sal Rumäniens in Händen hatte, die Politik des hochseligen
Königs Karo  l. Ich werde mich jetzt insbesondere von
diesem Platze aus jeder Kritik enthalten . Mer wenn ich
die einfache Tatsache fcststelle, daß in der letzte « Zeit
diese Politik zu schwanken schien,  daß in Ru¬
mänien auch entgegengesetzte Strämungen aufzutauchen
begannen und daß infolgedeffenR u m ä n i e n nicht den
Platz in diesem Weftktieg eingenommen
hat , den es nach der Auffassung von vielen
hätte einnchmen sollen,  so enthalte ich mich damit
jeder Kritik. ES ist schließlich Stchc Rumäniens , zu beur¬
teilen , wem eS sich im eigenen Jntereffe anschließen soll.
Wir können dem Entschlüsse mit vollkommener Seelenruhe
entgegensehen, die einerseits das Bewußtsein gibt, daß
zwischen uns und Rumänien eine Gemeinsamkeit wohlver¬
standener Jntereffen besteht, andererseits das S -iegesbe-
wußtsein, daß, wie Rumäniens Entschluß ansfallen möge,
dieser keinen entscheidenden Einfluß  auf da?
Schicksal der Monarchie ausüben werde. (Lebhafte Zu¬
stimmung.) Wir halten an der Auffaffung fest, daß Ru¬
mäniens natürlicher Platz an unserer Seite und im Bunde
mit uns ist. Wir richten demgemäß unsere Politik gegen¬
über Rumänien ein. Aber wir überlassen es vollständig
den politischen Führern des unabhängigen rumänischen
Staates , ob sie sich auf diesen Standpunkt stellen und Folge¬
rungen daraus zichstn wollen oder nicht. Jedenfalls erhöbt
die Verbindung , die der Bunde der beiden mitteleuropä¬
ischen Mächte mit Bulgarien und der Türkei einging , den
Wert unseres Bundes für Rumänien . Denn diese Ver¬
bindung gewährt Rumänien an seiner südöstlichen und
südlichen Grenze vollkommene Sicherheit, wenn es sich uns
anschließen würde. Andererseits bringt sie die Monarchie
in die Lage, daß wir mit vollkommener Seelenruhe den
künftigen Ereignissen entgegensehen können. (Zustimmung
rechts.)

Ueber die Frage des FriedenSschlnffes
sagte Tisza : Wann der Friede zustande kommt, hängt
ansschließlich von unseren Feinden ab. Je später di.e
Feinde zu der Ueberzeugung kommen, daß ein weiteres
Kriegführen nur ein zweckloses und verbrecherisches Blut¬
vergießen ist, je größere Siege wir ernten werden, bis diese
Ueberzeugung eintritt , und je größer die Opfer sein wer¬
den, die der Krieg aufcrlegt, um so schwerer werden für
»nsexe Feinde die FriedenSbedingungenfei«. (Zustimmung
rechts und in der Mitte .)

Ein neuer JO Milliarden Kredit.
Berlin , 8. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Gutem Vernehmen nach ist dem Reichstag ein zweiter
Nachtrag zum Reichshaushaltsetat sür das Rechnungsjahr
ISIS zugegangen, der eine Kreditforderung von 10 Milliar»
den Mark enthält.

wieder ein Attentat in Indien.
London. 8. Dez. (Nichtamtl. Wolfs-Te-l.)

Das Rcuterburcau meldet aus L a h o r e: Der Agent
der englischen Bank in Simla ist ermordet worden.

Lin amerikanischer Dampfer versenkt.
Ncw-Aork, 8. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Reuter meldet ans Rom: Der amerikanische Tank-
öampfer „Communiparo" ist bei Tripolis versenkt worden.
Ueber das Schicksal der Besatzung und die Nationalität
des Unterseebootes ist nichts bekannt. (Falls die Nachricht
zutrisft, wird das Schiff Oel, also Konterbande, an Bord
gehabt haben.)

Amt!, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 8. Dez. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird vcrlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Czartorysk  vertrieb österreichische
Landwehr stärkere ruffische Erknndignngsabteilungen . Sonst
nichts neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschützkämpfea« der Jsonzofront  waren

gestern heftiger als i« de« letzte» Tagen. Nachmittags
schritt der Feind zum Angriff aus de« nördlichen Teil der
Hochfläche von Dobe rdo.  Gegen de« Monte Sa«
Michele  brach die italienische Infanterie in dichte«
Masten vor. Am Nordhange dcS BergeS gelang es ihr, in
einen Teil unserer Front eiuzudrrngcn. Unsere Truppe»
gewannen durch Gegenangriffe in erbittertem
Handgemenge  ihre Gräben wieder vollständig
zurück.  Im übrigen wurde der feindliche Ansturm durch
Fencr unserer Artillerie unter schweren Verluste»
der Italiener  znrückgeschlagem. Im Mschnitt von
San Martino scheiterten mehrere Vorstöße des Gogners.
Wends wurde Sistiana von mehreren italienischen Tor-
pedofahrzengcn beschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Angriffe gegen die montenegrinischen Stel¬

lungen nördlich von Betone  haben Erfolg. Wir er¬
stürmtena» mehreren Punkten die feindlichen Linie«. Jp:k
ist vom Gegner gesäubert. Unsere Truppen erbcntete«
80 Geschütze. 188 Munitiouswagen. 40 Automobile. 12 fahr¬
bare Fcldbacköfen. einige tansend Gewehre und viel anderes
Kriegsgcrät. Die Zahl der gestern von der Armee des
Generals v. Ko e v c ß cingcbrachten Gefangenen übersteigt
abermals 2888 Mas ». Unter ihnen befinden sich 888 Mon¬
tenegriner. Die Arnantcn nehmen überall an den Kämpfen
gegen die Reste der serbische« Armee teil.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r. Feldmarschallentnant.

wrttitzeichen aus Rußland.
Stockholm, 8. Dez. (T.-U.-Tel.)

Kronstadt wird berichtet: Infolge eines anti-
militärischen Anschlages ist daS Marine - La«
boratorinm fast vollständig zerstört wor¬
den.  AlS eines Nachmittags gegen S Uhr die Chemiker das
Laboratorium verlaffcn hatten, und nnr noch Arbeiter dort
tätig waren, explodierte eine Ekrasitladungim Neb.ensaalo,
wodurch 22 Arbeiter getötet «nd 88 schwer verwundet wnr-
dcn. Das Ereignis erregte in Kronstadt und Petersburg
großes Ansschcn. Der Kronstadter Gouoerneuer suchte
das Publikum durch ein bezeichnendes Dementi zu be¬
ruhigen. Die umlaufenden Gerüchte seien falsch. Die
eigentliche Ursache sei «och unbekannt.
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Die russischen Vorbereitungen in
Sesiarabien.

Die Russe « planen eiuen Angrisf aus Czernowitz.
Budapest . 8. Dez . (Eig . Tel . Zeus . Bln .)

^Az Est" meldet aus Bukarest : Gestern um 2 Uhr
nachts gingen drei russische Kriegsschiffe von Reni »ach
K i l t a ab. Die Scheinwerfer der Kriegsschiffe beleuchteten
die ganze Nacht hindurch die rumänische Küste . An der
Nähe der Abzweigung der Donau (?) richteten dre Russen
große Munitionsdepots ein.

Ruffische Offiziere erklärten , die Russen würden m
einigen Tagen Czernowitz angreifen.  Die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen erhalten große Verstärkungen.
Seit drei Tagen ist der Bahnverkehr mit Rußland über
Ungheli eingestellt . Außerdem wurde der Telephon - und
der Telegraphenverkehr mit Bessarabien unterbrochen , so
daß über die weiteren ruffischen Konzentrationen keine
Nachrichten mehr etntreffen . Die ruffischen Arbeiter be¬
schleunigen den Ausbau der Bahnlinie Reni -Jsmail:
10 000 Soldaten wurden zu dieser Arbeit abkommandiert.

Czernowitz , 8. Dez . (T .-U .-Tel .)
A « der bukowtnisch -beffarabischen Front sind neuerlich

Artilleriekämpfe im Gauge . Die Russen versuchten in der
Nacht vom 4. zum 6. Dez . nordöstlich von Czernowitz
sich unserer Stellung zu nähern . Ein Angriffsversuch
wurde durch unser Artillerie - und Maschinengewehrfeuer
unter schweren Verlusten für den Feind abgewiesen . In
den letzten Tagen paffierten Czernowitz über 1000 russische
Gefangene aus den Kämpfen am Dnjestr . Gestern gegen
8 Uhr nachmittags erschien ein russischer Flieger über
Czernowitz , der , den dichten Nebel benutzend , sehr niedrig
flog . Er umkreiste das Bahnviertel und verschwand , nach¬
dem er von unserer Artillerie heftig beschossen wurde , gegen
die beffaravisch -rumänische Grenze . Auf seinem Rückflug
warf er mehrere Bomben ab.

wird Griechenland Klarheit schaffen?
Bukarest , 8. Dez . (T .-U ^Tel .)

Das Blatt „Minerva " will von gut unterrichteter Seite
erfahren haben , die griechische Regierung habe im Einver¬
ständnis mit dem König und dem Generalstab beschlossen,
Len unklaren Berhältniffen ein Ende zu machen und ihren
Standpunkt zu präzisieren . Sie wirb dies auch sämtlichen
kriegführenden Mächten bekannt geben . Die Note wird
die Neutralität Griechenlands betonen und erklären , daß
sich die griechische Regierung unbedingt an folgende Be¬
stimmungen halten werde : Auf griechisches Gebiet flüchtende
serbische Truppen werden entwaffnet . Das englisch -fran¬
zösische Oberkommando in Saloniki wird ersucht , zurück¬
geworfene Truppen mit . der gesamten Ausrüstung sofort
einzuschiffen . Die griechische Regierung ersucht die Zen¬
tralmächte , bei der Verfolgung des Feindes die griechnche
Grenze nicht zu überschreiten , weil sie (die Regierung ) die
Garantie übernommen hat , daß die englisch - französischen
Truppen aus Griechenland entfernt würden

zum Werkzeug für fremde Machenschaften zu erniedrig
Obwohl die Zahl dieser Leute gering ist, genügt es L?
um die Bestimmungen des Gesetzes auf sie in Anwen - ^
bringen zu können . In der Union hat man niemals
genommen , daß Männer solcher Abkunft zu einer Ab¬
lehnung gegen eine Regierung und gegen ein Volk , e-
langen könnten , das sie als willkommene Bürger auf»».ftnt «RrÄfifipttf Wilson forderte dann den » m,,*";

Zranzöstsche Maßnahmen gegen die griechische
Schiffahrt.

Genf . 8. Dez . (©iß . Tel . Zeus , « ft.)
Der Pariser „Temps " erfährt aus Marseille , daß

schärfere Maßnahmen für die Ucberwachung der griechischen
Handelsschiffe in den französischen Häfen angeordnet
wurden.

Amtlicher bulgarischer Tagerbericht.
Sofia . 8. Dez . (Wolff -Tel .)

Amtlicher Bericht vom 6. Dezember:
Die Verfolgung der Fra « z 0 s e u auf beide « Wardar-

«ser « wird unaufhaltsam von unseren Truppe « fortgesetzt.
Die von Kitschcwo gegen Ochrida vorrückeudeu Heere er¬
reichten die Linie Ceru a - Boda - Besoca « -Bel-
mei (15 Kilometer nördlich des Ochridaseess.

In M 0 « a st i r wnrde « unsere Truppen feierlich mit
großem Gepränge empfange « . Die ganze Bevölkerung
war ansgerückt , « n. nsere siegreiche « Truppen m,t be¬
geistertem Zurufe « a » begrüße « . Tue Bente 1«
Monastir betrug zwei Depots mit Gewehre « nnd Kriegs¬
material sowie Handbombe « , ein Depot mit Uniformen,
Decken , Automobilen und vielem andere « Kriegsmaterial.

In Di b r a wnrde « 1000 Gewehre 120 Kisten mit Pa¬
tronen nnd 22 Kisten mit rauchlosem Pnlver erbeutet sowie
730 Man » Gefangene . An Dibra ist a« ch ein Lager mit
österreichischen Kriegsgefangene«  angeftwffen
worden , die seit 10 Tage « kein Brot  erhalte « hatten.
80 von diese « waren halbtot . ES wnrde sofort angeordnet.
daß sie ärztliche Hilfe nnd Nahrung erhielten.

Bulgarische Ansriedenheil über die Lage.
Sofia , 8. Dez . (Wolff -Tel .)

Finanzminister Tonischem hat sich einem Privatkorre-
sponbenten des Wolffschen Telegraphenbureaus gegenüber
sehr befriedigt über die Balkanlage geäußert . Nachdem dre
Serben vernichtet seien , Monastir besetzt und dre Franzosen
den Rückzug begonnen haben , seien kerne Konwlrkatronen
wehr zu befürchten . _

vom Balkan.
Basel , 8. De ». (T .-Û Tel .)

Den „Basler Nachr ." wird aus Athen und Mailand
berichtet , daß die griechische Heeresleitung den ®afen vvn
Kawalla für Handelsschiffe hat sperren lassen . Alle m
Bezirke Drama befindlichen griechischen Truppen smd zw
rückaezogen . Diese Maßnahme ist auffallend , wen un
Hinterlande starke bulgarische Streitkräfte zusammenge-

zogew nnd .̂ ^lieni .chen Truppenlandungen nach Albanien
sind von Bari aus in vollem Gange . Verläßlichen Privat-
weldunaen zufolge gehen sie nach Santa Ouaranta , wo
auch französische und englische Abteilungen bereits gelandet
sein sollen.

Dar ägyptische Gespenst.
Genf . 8. Dez . (Erg . Tel . Zens . Bln .)

Abel Servien bespricht im „L'Oeuvre " Anzeichen eines
nahenden Angriffes auf Aegypten . Schon beginne die
englische Presse , die Ocsfentlichkeit auf das neue Krregs-
theater vorzubereiien . Die ägvptische Gefahr erheische den
Verzicht Englands auf jegliche größere Betätigung auf
dem Balkan . Frankreich müsse sich an den Gedanken ge¬
wöhnen , daß zwischen den Kämpfen von Saloniki , Syrien
und dem Suezkanal ein Zusammenhang bestehe . Die Frage
sei , nachdem Frankreich zur Hilfe in Serbien Truppen in
Saloniki landete : Werden die Engländer verlangen , daß
wir sie in Beirut und Alexanbrette unterstützen , oder wird
England dort allein kämpfen ? Das syrische Problem sei
sehr verwickelt : für Frankreich kämen schwerwiegende Ent¬
scheidungen in Frage.

Die russische Schlappe in Persien.
Konstantinopel , 8. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Nach einem Telegramm aus Bagdad erbeuteten die unter
türkischem Befehl stehenden Krieger zwischen Kermanschah
und Sirma in Persien 8 Maschinengewehre und
machten 300 Kosaken  unter dem Befehl des Offi¬
ziers Samanteff zu Gefangenen.

Die Shanflhaier Meuterei.
Petersburg . 8. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die Petersburger Telegraphen -Agentur Meldet aus
Shanghai : Der aufständische Kreuzer „Chackw" ist genom¬
men . Die Mehrzahl der Aufständischen des Kreuzers
wurden erschossen. An der Stadt wurden zahlreiche Ver¬
haftungen vorgenommen . _

Die südafrikanische Truppe gegen Deutsch-
Ostafrika.

London , 8. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Der „Times " wird aus Kapstadt gemeldet : General

Smuts sagte in einer Versammlung , eS seien bereits
mehr als genug Soldaten angeworben worden , um die
Truppe zu bilden , welche die Regierung verpflichtet sei,
nach Britisch -Ostafrika zu senden . Er teilte der Regierung
in London mit , daß er die Stärke der Truppe er¬
höhen  werde . _

Eine Rede Wilsons.
Rotterdam . 8. Dez . (T .-U .-Tel .)

Reuter meldet ans Washington : An seiner Kongreßrede
wandte sich Präsident Wilson in scharfen Worten gegen
die Verschwörer in den Vereinigten Staaten . Der Präsi¬
dent sagte u. a.: Ach erwarte nicht , daß eine unmittelbare
oder mittelbare Gefahr unsere Beziehungen zu anderen
Mächten bedroht . Ich muß jedoch erklären , daß die großen
Gefahren für den inneren Frieden und die Sicherheit des
Landes innerhalb unserer eigenen Grenzen zu suchen sind.
Ach schäme mich, jemand zu kennen , der unter einer anderen
Flagge geboren , in Amerika naturalisiert , jetzt den Versuch
macht , den guten Namen unseres Landes in Mißkredit zu
bringen , unsere Industrie zu vernichten und unsere Polet,k

nommen hat . Präsident Wilson forderte dann den Konĝ r
auf , die erforderlichen Gegenmatzregeln zu treffen , nur das. .. 'Ts Timt

Zwei Brütet.
Roman von Kurt Berns . _ , .

/K stnrtfefeuno ) (Nachdruck verboten .)
So fand sie der Assessor , Wenige Drinuten später hatten

die Leiden die Wohnung verlassen , und Walter Hanckel-
mann wußte immer noch nicht , daß sein Bruder zu Hanie

^ ^ Jetzt trat der Diener zu ihm , gab ihm einen Schlag auf
die Schulter , amüsierte sich über die west anfgerl „'enen , er-
schrockenen Äugen und sagte : „Sie schlafen m , daß man
Kanonen abschießen kann , ohne ^«ß Sie auswachen wurden.

Mit blutrotem Gesicht erhob sich Walter Hau/elman«
und erwiderte : „Ach habe ganz fest geschlafen . Das sitzt sich
so bequem in den Sesseln ." . . ,

„Stimmt ." lachte der Diener . „Das jeht mir auch immer
so. Wenn man in den verfluchten Dingern erst sitzt, sS aft
man meistens ein . Nun kommen Sie aber aus dem Zim¬
mer heraus , denn der Herr Assessor hat ^ *5®,
gegeben .' für Sie Abendessen zu machen und Ahnen das
Fremdenzimmer zu geben . Da können Sie sich dann b,s
morgen früh ausschlafen ."

„Mein Bruder war hier ? ^
„Jawohl , der Herr Assessor war hier . Er wollte Sre

nicht stören . Er ist heute Abend verhindert , da er sein
Verlobung feiert . Doch nun kommen Sie man , Sie werden
sicher Hunger haben , und ich habe für Sie nebenan den

Watte ? Sanckelinann folgte dem Diener und nahm am
Speilctisch Platz , auf dem der Diener ein kaltes Essen auf-
gestellt hatte . Da war Hummermayonaise , Kaviar , allerlei
Fischarten . Käse , Früchte , frische Vröhchen und als Getränk
eine halbe Flasche Mosel.

Es war zum erstenmal , baß Walter ^ anckeldyunn dre
Dinge kennen lernte , die für hunderttausend Menschen das
sehnsüchtigste Ziel ibrer Wünsche bildeten.

Der Diener nötigte ihn . von allem zu nehmen , füllte
ihm ein zweites Glas mit Wein und freute sich im Stillen,
wie vorsichtig nnd argwöhnisch Walter Hanckelmann dieses
und jenes erst schmeckte, bevor er eS aß. Das waren ja für
seinen einfachen Geschmack böhmische Wälder.

Nach dem Essen führte ihn der Diener in ein kleines,
einfocft eingerichtetes Zimmer nach dem Hofe hinaus , schlug
die Bettdecke auf und wünschte ante Nacht.

aus , uie ciiuu ' cuiuj 'ui - oag
Uebel z» beseitigen . Derartige Geschöpfe von Untr^
müßten beseitigt werden.

Sollte Herr Wilson etwa die Hersteller von Kriegs,
material für den Bierverband im Auge haben ? Wenn er
ür diese „Geschöpfe " die Beseitigung forderte , dann würde

unserer Ansicht nach Nordamerika tatsächlich von den Leuten
befreit , die den guten Namen des Landes m Mißkredit
brinoen und die amerikanische Politik zum Werkzeug ftcw-
der Machenschaften erniedrigen . Wenn er aber andere
„Geschöpfe " meint , so müssen wir gestehen , daß leine Rede
recht unklar ist. ^ , , ,

Eigenartig berührt in Wilsons Aenßernngen di« An;,
rufung des Nativismus als politisches Programm.
Leute die unter fremder Flagge geboren , aber in den
Vereinigten Staaten naturalisiert sind , sind genau so gute
Bürger wie die bereits dort geborenen . Die heutigen Ver-
enrrHken ftttö odj itBcxIjctttpt ttut cttt Ĉ c5tl5c t?ott
unter anderer Flagge geborenen Leuten , die aus ihrer
alten Heimat ansgewandert sind . Zumeist non Europäern,
unter denen die ' Deutschen einen hervorragenden Ranz
einnehmen . Wenn Herr Wilson in Amerika geboren ist,
so ändert das nichts an der Tatsache ^ daß auch seine Vor¬
eltern Einwanderer waren , wenn er sich nicht etwa auf ein«
indianische Abstammung berufen kann . Emen indianisch-«
Nativismus könnten wir verstehen , den von .Herrn Wision
kundgegebenen nicht . Einen nativ,stuchen Gegensatz n
bilden zwischen den von früheren Einwanderern «am-
menden , aber bereits in Nordamerika geborenen Burgern
der Vereinigten Staaten und unter fremder S »
borenen , aber in den Staaten naturalisierren - das ck in
politischer und menschlicher Hinsicht eine bedenkliche Sach«
für ein Land , dessen weiterer Ausstieg wesentlich von frischer
Zuwanderung abhängig ist.

Als Walter Hanckelmann lag und das Licht gelöscht
hatte , dachte er an den Unterschied zwischen dem heutigen
und dem gestrigen Abend . Gestern lag er in einer niedrigen
Kammer mit weißgekalkten Wänden auf einem St .rohsack,
bedeckt mit groben , selbstgewebten Linnen , und konnte dicht
über sich das kleine Fenster im Ziegeldach öffnen .. Das
Fenster , das oftmals Schnee und Regen durchlietz , lodaß
er cs mit einer Wolldecke bei schwerem Wetter zustops -n
mußte . Dann dachte er an seinen alten Vater , den einfachen
Kantor und Dorfschullehrer , und nahm sich vor , gleich am
nächsten Morgen ihr« über alles einen langen , Brief zu

^Der "'alte Vater war nicht gut berichtet , was aus feinem
Aeltesten , dem Assessor , seit zehn Jabren in Berlin ge¬
worden war . Und Walter Hanckelmann dachte, daß es
eigentlich schade wäre , daß sein Vater nicht alles mit eigenen
Augen sehen könne . Er wußte gar nicht , daß der alte Herr
es gar nicht sehen wollte . Der baute lieber seinen Kohl
und ging mit der langen Pfeife im Munde nn 'chonsten
Sonnenschein zwischen den Resedabeeten , Rosenstocken und
Stachelbeeren und war zufrieden und alücklich , wenn er die
Schulstube voll pausbäckiger blonder Mädels und Aungens
sah und znm dreißigsten « », ! einer neuen Generation das
Abc bcibrachte.

Mochten die Menschen außerhalb seines kleinen Wir¬
kungskreises hasten und sagen von einem Genuß zum
anderen , von einer Aufregung in die andere Mochten sie
sich mit allem Luxus der Welt umgeben , für den alten
Lehrer und Kantor Hanckelmann waren die Bienenstöcke
und die Schulstube , der kleine Garten und das klein
Schulhaus , der sonntägliche Spaziergang mit dem Pfarrer
über die Felder und der abendliche Biertisch ,m Gasthaus
des Dorfes eine Welt voll Glück und Frieden , die er mit
nichts tauschte . „ _ ^ , ,

Mit dem Bilde seines alten Vaters ichlief Walter
Hanckelmann ein , während sein Bruder in lärmender
Festesfeier an der Tafel seines Schwiegervaters saß und
ein GlaS Sekt nach dem anderen auf das zukünftige Glück
seiner Ehe mit den geladenen Gästen trank.

Der Apotheker im Uriege.
(Von unserem zur Westarmee entsandten Kriegsbencht-

. erstatter .)
Deutsches Großes Hauptquartier . 24. Nov (Oken)

ist eine Freude , inmitten des deutschen Heeres tat
^elde zu leben . Denn jeder Tag bringt von neuem die
Erkenntnis daß jedes Glied in dieser großen Kette chemuht
ist sein Bestes zum Gelingen des großen ^ cr . es beM-ift, )bl« s starken , ehrenvollen und dau-

ifiÄ ‘ Ke
-Men * ohne daß von ihnen viel gesprochen wird , zah.ea
s .v w' n n +fi p f e r Das ist mir vor wenigen Tagen in
einem Gespräche mit einem Oberapotheker so recht ms Be»..

"n'% n Äe ? 8t6t es Oberstabsapotheker . KorpsstM-
avotbeker und Stabsapotheker . Der Erstgenannte ist di
höchste Instanz der Apotheker im Kriegsmmnterm^
Oberavotheker gibt es nur im Kriege . Sie rekrutieren m
aus Reserve - und Landwehrpersonal . Die r- verapoiy
sind die Hauptmasse des Apothekerstandes im Felde . »
Militärapotheker find dem Sanitätsoffizierkorps <§« ■

^ Me ' Verteilung der Oberapotheker ist eine verschiedene
Bei der Sanitätskompagnie und dem Feldlazarett w ie
ein Overapotheker , bei den Kriegslazaretten , den EtapE
kanitätsdevots nnd den Etappenlazaretten srbt es eirle
zahl von ihnen . Die Tätigkeit des Oberapothekers begmnt
schon während der Mobilisierung rn der Heimat.
Oberapotheker der Feldlazarette und Saiilt ^ s ompagM«
müssen schon zu Hause ihren Bestand an Verbands m
Instrumenten . Arzneimitteln , medizinischer und « u
gischer Ausrüstung übernehmen , der aus besondere ^ L->
üitätswagen mitgefübri wird , welche g x„zlazarette
rüstet sind . Für die Overapotheker der KMgsmz»
entfallen diese Wagen , weil sich die Kriegslazarette
den Etapvensanitätsdepots ausrüsten . ^

Bei der Errichtung des Feldlazaretts "t es des . ,
thekers erste Aufgabe , für seine Apotheke eine geeignete^
terkunft zu finden . Er muß dann für die Wevi .mi ^ ^
stellnng der Staubgefäße , des Verbandsmaterial -- n ^
Instrumente sorgen , sodaß er in -urzer Zeit .W
ist, den ärztlichen Wünschen gerecht zu werdem

Auf dem Vormarsch in Belgien " » rden mcn cns ^
st er für Lazarette und Apotheken ausgewahlt . ~

DritteS Kapitel.
- Walter Hanckelmann war es gewohnt , morgens um
fünf Uhr aufzustehen . Einen Weckruf brauchte er nicht.
AIS er sich emporrichtete und das auf dem Nachttisch stehende

Licht anzünbete . zeigte die alte , von s- mev Bäte
silberne Uhr . die in einem Schutzdcckel aus
genau fünf Uhr . Zum erstenmal wußte Hafter v
mann nicht , was er tun müsse . Er sagte stch, baß men
Morgenzeit für die Großstädter noch nachftch. afense

im Arm Tüten und Beutel trugen j(6t «er g
Walter Hanckelmann wußte nicht , baß er ^  d-

ein ernstes Bil5 ' des Großstadtkamvfes obsptelen ^ xM
Kampfes um das tägliche Brot , wo schon die Kie TfCVji
daß sie laufen konnten , den Eltern irgend :

knn wur

'jwet

harsch

Morgenzeit für die Großstädter noa , nacyr anm - "- ^
bedeute , und blieb daher , um seinen Brüder « ich s £t  rtC6
bis gegen sechs Uhr im Bett liegen . . Dann erhob
und begann sich langsam anzuklerden . Er hall
Sonnt .agsanzug an , und als er den St »»̂
nahm , sah er . daß er von der Reise emen ichwaxzen
ranö erhaltev hatte . Er überlegte eine « ekunde . 0
Kragen beiseite legen müsse , glaubte aber , daß , w
doch nur einen Tag getragen , er trotz des schmar. ^
des noch sauber genug sei . Nun war er fertig . Er¬
zeigte halb sieben , und er öffnete leise dre Tür z ^ n
ridor . Tiefe Stille , nichts rührte sich. No -H
Bruder , der ja erst gegen vier Uhr nach Hause « M

blieb Walter Hanckelmann nichts anderes übrig. ^
wieder in das Zimmer zu gehen , dort die Bo 0 s
Fensters zurückzuziehen und zu warten . ^ jurffl

Das erste , trübe , stille Morgengrau schrmmerie jtn*
angehauchte Scheiben in das kleine Zimmer , ” auf

ff Pitt ! flttlt (tUf v .deutlich vermochte Walter Hanckelmann auf d
den das Fenster hinausging . Menschen zu "EZeitu^

Das waren die Frühaufsteher der Großstadt -
frauen und Kinder , die Frühstücksbeutel zu dev
ten brachten.. Diese Kinder tuiereisierteu Walter
mann . Es wollte nicht in seinen Verstand . E
Knirpse — Mädchen und Jungen — in der bm r ^ st
die brgußen herrschte , an nachtdunklem Morgen z si,,v,s WrfipH nprrichtetey . ... sieStraße "mußten und dort eine Arbeit verrichteten . ^ M
taten , -wußte Walter Hanckelmann nicht . Er^ ia,^ ^ ^
sie schnell und leichtfüßig über die mit Gartcno Agrst.
schmückten Höfe zu den Seftengebauden »ber ae ,„ qeb-u^
haus , wie die in vornehmem Stil gehaltenen -v 'vi ^ M
der herrschaftlichen Häuser genannt wurden , y»' ^
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die frommen Schwestern vor solche» Klöstern wie

^sacjagte Hühner, scheu und furchtsam. Ein verschmutz-
Altersheim war z. B. die erste Apotheke meines Ge-

^Lrsmannes . Ein paar alte Leute wurden delogiert,
Z,nn  wurden einige Tische und Stühle in das Lokal her-

. .stellt, Nonnen halfen beim Reinigen des Raumes . In
>«ei bis drei Stunden war die Apotheke etabliert . Das
Lnpacken der Medikamente und Verbandszenge beim Ab-
-«-isch aus einem Orte dauerte immer länger : denn es
Nutzte so gepackt werden, daß Alles später wieder ge-
ĵ nchsfähig war.

x>st begünstigte den Apotheker der Zufall bei der Wahl
... Lokals für seine Apotheke. So wurde z. B. beim Ein-

der Truppen in Oftende in dem belgischen Militär-
insvital ein ausgezeichnetes Feldlazarett gefunden, in dem
ij!* sie besten Räume für die Apotheke sich vorfanden.
Der große Operationssaal , das Berbanöszimmer mit einem
-roßen Sterilisationsapparat und große Baderäume , die
.mar nicht ganz gebrauchsfähig waren , erfreuten Aerzte
Lj Apotheker. Schon am nächsten Tage hatte das Laza-

einen ersten Zustrom von Verwundeten . In der Apo-
«deke hatte man zwar , wie überall, Schmutz und alles durch¬
einander geworfen vorgefuntzen, ein Zeichen der eiligen
Flucht der Belgier , aber die deutsche Gründlichkeit half
raich. Dagegen wurden große Lager an Verbandzeug,
Desinfektionsmitteln und Arzneimitteln , sowie Aspirin in
-roßen Mengen gefunden, wie es in einer deutschen Apo¬
theke kaum der Fall wäre. Denn die deutschen Apotheken
-eichnen sich durch große Gediegenheit, aber auch durch
Einfachheit und Sparsamkeit aus . Der Oberapotheser, der
in diese Apotheke einzog, brauchte seine Bestände gar nicht
Bzurühren. Mangelhafter als die Spitäler erwiesen sich
die Einrichtungen der Laboratorien in Belgien Obwohl
die Genfer Flagge auf dem Lazarett flatterte , schlugen
englische Schiffsgranaten in einer Entfernung von 200
Metern von dem Lazarett ein

In den ersten Monaten des Krieges waren unsere
Oberapotheker auch stark mit der chemischen Untersuchung
de: Brunnen im Feindesland beschäftigt. Mancher der
Oberapotheker hatte binnen kurzer Zeit 3- bis 4000 Brun¬
nen zu untersuchen. Die wichtige Lokaluntersuchung nah¬
men die Aerzte vor , die bakteriologischestand dem Hygie¬
niker zu. Eine große Anzahl  von Brunnen erwies
s,ch als verseucht.  Die Brunnen in Flandern zeichneten
"ich durch großen Gehalt an Kochsalz aus . Während die
nicht tiefen Brunnen meistens verdächtig erschienen, waren
tiefe, z. B. ein solcher mit einer Tiefe von 120 Metern in
Dirwuiden, im Hofe eines Kaufhauses, sehr gut. Auch
m der Bekämpfung der Fliegenplage , der Ratten und
Mäuse nahmen die Oberapotheker einen großen Anteil.
Der Umstand, daß unsere Apotheker durch ihre häufige
Tätigkeit im Auslände auch über Sprachkenntnisse ver¬
fugen, ist in diesem Kriege nicht nur ihnen selbst, sondern
euch verschiedenenTruppenteilen zugute gekommen.

Der Apotheker muß oft die Nacht zum Tage machen, um
allen Anforderungen gerecht zu werden. Besonders bei
Truppenverschiebungcnhat er seine liebe Not. Er mutz
den Wünschen der Aerzte der Feldlazarette und denen der
Truppen gleichzeitig gerecht werden. Er muß mit vollen
Händen geben und dabei sparsam sein, denn es kommen
Tage, an denen er nicht mit den zur Verfügung stehenden
Transportmitteln rechnen kann.

Daß sie allen Gefahren des Krieges ausgesetzt sind wie
jeder andere an der Front , ist wohl selbstverständlich. Iw
Anfang des Krieges fiel ein deutscher Oberapotheker durch
einen Flicgerpfeil , erst letzthin, bei den letzten großen
Kämpfen in der Champagne, ist ein anderer in heftigem
Trommelfeuer im Dienste des Vaterlandes gefallen. Aie
Verlustliste ist natürlich damit nicht erschöpft. Das Wort
Pflicht  leuchtet ihnen  voran wie allen,  die hier
draußen für Deutschlands Ehre kämpfen.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.
*

Im Anschluß hieran teile« wir nufere» Lesern mit,
daß wir a« Stelle des Herr « Julius Hirsch, der von ber
Lestfrout abberufe« wurde, als unsere» Kriegsbericht-
«ftatter im Hauptquartier des Westens mit freundlicher

Genehmigung des Große« Geueralstabes Kurt Frei¬
herr « von Rede »- Bennigsen  eutsaudt haben.
Freiherr von Reden ist bereits an der Westfront einge¬
troffen.

vom konfessionellen Burgfrieden- zum
Aieden.

Es ist jetzt noch viel zu früh, auf irgend einem geistigen
Gebiete der Zukunft eine verläßliche Diagnose zu stellen.
Auch die Erwartung , daß der konfessionelle Burgfriede in
der Christenheit ein Vorhof zu wirklichem, beständigem
Frieden sein werde, stützt sich vorläufig kaum auf mehr als
auf — Hoffnungen. Gleichwohl lassen sich neuerdings zu
wiederholte» Malen Stimmen hören, aus denen das ernst¬
hafte Bestreben hervorklingt , Grenzlinien festzulegen für
ein gemeinsames — nicht Kampf-, sondern A r b e i t s gebiet
aus dem sich die beiden großen christlichen Bekenntnisie fin¬
den, sich ehrlich die Hände reichen und gemeinschaftlich tätig
sein könnten. So schrieb erst letzthin der Leiter des Evan¬
gelischen Preßverbandes für Deutschland, z. Zt . Divisions¬
pfarrer an der Westfront. P . Stark,  wervolle Worte des
Sinnes , daß mau sich, wie jetzt, so auch nach dieser Zeit in
gemeinsamem Eintreten für die weit über dem Partei¬
hader stehenden ethi' chen Ziele des Christentums finden
wolle. Und ganz in verwandtem Sinne erklingt es fast
gleichzeitig von katholischer Seite aus der neuesten Kriegs¬
schrift des Bischofs Dr. von Keppler  heraus . Das Zitat
findet sich in den „Berliner Missionsberichten", wo stch
Lic. Axenfeld desselben bedient, um damit die Hand zur
Schlichtung konfessioneller Reibereien in Ostafrikanischen
Missionsgebieten zu reichen. Der Bischof schreibt:

„Als der Krieg ausbrach, ist es Friede geworden unter
den Konfessionen. Beide einigte die gemeinsame Not, die
gemeinsame Liebe zum Baterlanöe . Wir im Felde lebten
wie Brüder zusammen. Wir haben in Schützengräben
miteinander gehungert und gefroren, oft auch miteinander
gebetet. Auf dem Schlachtfeld hat unser Blut stch vermischt,
und gegenseitig haben wir uns die Wunden verbunden und
die letzten Dienste und Ehren erwiesen. Auch aus der Hei¬
mat kam uns Kunde, daß dort das gleiche einträchtige Zu¬
sammenhelfen bei den großen Liebesaufgaben die Kriegs¬
not erleichtert und erhellt habe. Eure toten Brüder bitten
und beschwören euch: Rettet diesen Frieden hinüber in die
Zeit nach dem Krieg! Niemand verachte den andern um
seines Glaubens willen. Kein Teil rede verächtlich vom
andern . Keiner ziehe mehr des andern Vaterlandstreue in
Zweifel . Jeder hat vollaus zu tun auf seinem Arbeitsfeld:
möge jeder schiedlich und friedlich, in edlem Wetteifer mit
dem andern , das Seinige bebauen. Zwischen beiden Ge¬
bieten aber liegt eine breite neutrale Zone sozialer, chari-
tativer , kultureller Betätigung : da können beide sich nütz¬
lich machen, jeder in seiner Art . jeder nach seiner Kraft , für
das Vaterland , für die Menschheit, für das Reich Gottes ."

Heer unö Flotte.
Personal-Veränderungen i» der Armee. Das „Milit .-

Wochenbl." meldet: Befördert : * Wiener, St. d. Sandro,
a. D. fl Darmstadt ), zuletzt, von d. Landw.-Fußart . 2. Auf¬
geb. fl Darmstadt ), jetzt im Res.-Feldart .-Reg. Nr . 230, zum
Oblt .: 4- Jenior , Mzefeldw. fl Frankfurt a. M.) im Land-
wehr-Jnf .-Rc-g. Nr . 81, zum Lt. d. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb.:,
zum Leutnant d. Res. d. Flieger -Tr .: der Vizefeldwebel:
* Ritter u. Edler v. Loeß fl Darmstadtl in d. Feldflieacr-
Abt. 8: * Jelkmann , Oblt. d. Landw.-Feldart . 1. Aufgeh.
fl Frankfurt a. M.), jetzt im Feldart .-Regt. Nr . 33, zum
Hauptm .: zum Leutnant ö. Landw.: der Offizieraspirant:
* Merkelbach fOberlahnstein) bei d. Felöluftschiffer-Abt. 3;
zu Leutnants , vorläufig ohne Patent : die Fähnriche:
* Weöemann im Jnf .-Regt. Nr. 81, * Moder , * Pokatis,
* Heyer, * Kellner, * Dilthey, * Goldschmidt, * Rau-
tenschlein, * Bock, * Pirsch, * Schwarz, 4- Beckmann.
* Vergin im Jnf .-Reg. Nr . 87, * Fleischmann im Jnf .-
Leib.-Reg. Nr . 117, * Jngenohl im Feldart .-Reg. Nr . 81:
zu Fähnrichen : die Unteroffiziere : * Balzer , * Fischer
im Jnf .-Reg. Nr . 81, 4- Frhr . o. Ketteler im Feldart .-Reg.
Nr . 63: 4- Ruprecht, Oblt . d. Res. d. Feldart .-Regts . Nr».25

fWorms), jetzt im Regt., zum Hauptm.: zu Oberleutnants:
die Leutnants d. Res.: * Geßler ö. Jnf .-Regts . Nr . 115
(Hanau), jetzt im Regt., Bang d. Feldart .-Regts . Nr . 63
fl Frankfurt a. M.), jetzt im Regt.: zu Leutnants d. Res.
d. betreff. Regtr.: die Vizefeldwebel: * Ludwig (I Berlin ),
* Pülm , * Kreuzer (I Frankfurt a. M.) im Jnf .-Reg. Nr.
81, * Haulle fSoest), * Cynthius fl Frankfurt a. M.) im
Jnf .-Reg. Nr . 87: die Vizewachtmeister: * Brandt (Wei-
ßenfels), * Ecklcr fl Darmstadt) im Feldart .-Reg. Nr . 25,
* Brückel fGießen), * Geyer (Friedberg ), 4- Fries fl
Frankfurt a. M.) im Feldart .-Reg. Nr . 63: rum Leutnant
der Res.: der Vizefeldwebel: * Brach fl Frankfurt a. M.)
im Nes.-Jnf .-Reg. Nr . 116. * Prinz Heinrich XXXIX.
Reutz D., Lt. im Regt. d. Garöes du Corps , vom 1. Januar
1816 ab auf ein weiteres Jahr zur Botschaft in Wien komdt.
Ein Patent seines Dienstgrades hat erhalten : * Bach¬
mann , Maj . a. D., zuletzt in ö. Train -Abt. Nr . 8, jetzt Führ,
d. 1. Ers.-Abt. d. Feldart .-Regts . Nr 63 Den Charakter als
Major hat erhalten : * Holz, Hauptm . d. Landw. a. D.
(Halle a. S .), zuletzt in d. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb. (Halle
a. S .), jetzt Komp.-Ftthrer im Lanöst.-Jnf .-Batl . I Darm¬
stadt (XVIII . 11.). Befördert : zu Oberleutnants : die
Leutnants ö. Res.: 4- Landsberg d. Jnf .-Regts . Nr . 168 fl
Darmstadt), jetzt im Landst.-Jnf .-Ers .-Vatl . Rödelheim,
* v. Trotha d. 3. Garde-Ulan .-Regts . (Höchst), jetzt b.
Verw.-Chef ö. Gen.-Gouv. Warschau: zum Leutnant ö. Res.:
der Vizefeldwebel (Offizierstellvertreter ) : * Gehrmann
(Friedberg), d. Pion .-Bats . Nr. 21, jetzt in d. 1. Lanöst..-
Pion .-Komp. d. 18. A.-K.: zum Leutnant d. Landw.-Jnf . 2.
Aufgeb.: der Vizeseldwebel (Ofsizierstellvertreter ): * Ben-
tenschneider (I Frankfurt a. M.), jetzt im Lanüst.-Jnf .-Btl.
lll Metz: zum Oberleutnant : * Steinbaur , Lt. d. Re?, d.
Jnf .-Regts . Nr. 132 (I Frankfurt a. M.), jetzt bei 8. Flieg .-
Ers.-Abt. 5: zum Leutnant d. Res.: der Vizefeldwebel:
* Florin (Limburg a. L.) im Res.-Jnf .-Reg. Nr . 235.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 3. Dezember.

W Urregsereignisse vor einem Jahre.
9. Dezember.

Französische Flieger über Freibnrg . — Kampf bei Lowicz.
— Engländer in Korna.

Die Geschäfte des Chefs des Generalstabs Ser Feld¬
armee wurden an diesem Tage endgültig dem Kriegs¬
minister v. Falkenhayn  übertragen . Im W e ste n
wurden feindliche Vorstöße gegen Varennes und Vauquois
am östlichen Argonnenwaldc zurückgeworfen und bei
Reims mußte eine französische Stellung , auf der die Genfer
Flagge wehte, von deutschen Truppen in Brand geschossen
werden, weil diese Flagge dazu diente, eine französische
Batterie zu Lecken. Zum zweiten Male erschienen franzö¬
sische Flieger über der offenen Stadt F r e i b u r g und
warfen 10 Bomben ab, ohne sonderlich zu schaden: diese
Bombenwürfe in eine offene, nicht im Operationsgebiet
liegende Stadt sind charakteristisch für die französische
Kriegsführung . — In Nordpolen  versuchten die Russen
zwischen die bei Lodz stehenden deutschen Truppen unö die
von Süden hcranrückende österreichischeKavallerie unter
Böhm-Ermolli einen Keil zu schieben, wurden aber zurück¬
geschlagen: die Kümpfe fanden bei Lowicz  statt . In
Westgalizien gelang es den Oesterreichern, über Neu-
Sandec hinaus vorzudringen und so nicht nur die von
den Russen beabsichtigte Umgehung zu verhindern , sondern
auch den Feind im Rücken zu bedrohen. — In den Kämpfen
am persischen Golf errangen die Engländer , die von Bag¬
dad aus rasch etwa 200 Kilometer ins Land Hineinstotzen
konnten, gegen die Türken einen Erfolg , indem sie den
wichtigen Ort Korna  nahmen ; dagegen blieben die
Türken gegen die Russen in der Tschorokzone siegreich. —
An diesem Tage konnte General Botha melden, daß der
Burenaufstand beendet sei: die hauptsächlichsten Führer
waren gefangen oder tot, Maritz und Kemp waren auf
deutsches Gebiet geflüchtet.

Stämtel te MMtigen Sroitn uns iiäft Ami im» tönllififli ote icfilKra Wir»!
Geldspenden werden an die Gefckästsstellen dieses Blattes. RikolaSssratzc 11. Rauritinsllraße12 und Bismarckring 29 erbeten

llunftausstevuntz\%5 in Wiesbaden.
Veranstaltet vom Nass. Kunstverein im Neuen Museum.

III.
^ie Bildersammlungen der Herren A. M.
r»d Pagenstecher , ausgestellt im Neuen

Museum.
Gleich im ersten Saal neben dem Eingang hängt die

-leine Sammlung A. M. Unter den Bildern , welche zu¬
meist demjenigen Zeitabschnitt der Malerei angehören, der

Modetorheiten und das Gesuchte der Darstellungsart
"er heutigen Tage noch nicht kannte, sich noch auf solideren

trotzdem fortschrittlichen Bahnen ohne umstürzlerische
T̂ ichläge vorwärts bewegte, fällt uns eine farblich un¬
fein feinsinnige kleine Studie , ein „Torfmoor" von
MüllD Schönleber  auf . Was er uns da bietet, ist
Mu r und doch nicht unumschränkte Natur . Wohl ver-
M der Künstler ihr die Anregung zu seiner Arbeit , aber

beherrscht ihn nicht vollständig, er wird nickt ihr Sklave.
' Auge des MalerS faßt Einzelheiten zusammen, ver-

Mpki lzt hier Töne, Licht- und Schattenmaffen. ebnet und
fü 'st, kurz rundet die platte Natur zu einem künstle-

Ganzen ab. ohne doch so gewaltsam vorzugehen, daß
"°tur entsteht und das ist es, was die Schönleberschen
«ten zu abgerundeten , harmonischen Kunstwerken wer-
läßt, den Beschauer befriedigen und anregen.

Mselbe empfinden wir vor dem. trotz seiner Kleinheit
gemalten Architekturbildchchen Joh . Bosbooms

vor dem vorzüglichen, malerisch aufgefaßten und be¬
iten Stilleben Kaspar Köglers.  Solche Bilder zu
Hten gewährt Genuß und Befriedigung , denn hier

,-mdet man Können, ehrliches Wollen und Streben nach
Frischen Zielen.

.Auch der charakteristische Bauer K. L. BauzerS  und
w Mädchenbildnis Heinrich Vogelers  sind Arbeiten
großer Naturwahrheit , welche in ihrer ungeiuchten
Ichheit einen fast herben Eindruck machen. Jedenfalls

Kunstwerke von Bedeutung, denen sich die sehr
Hä?"' sche. aber vorzüglich gesehene und gemalte „Schweine-
- -erung« Max Siebermanns  anschließt, die ob ihrer
^Mgen Darstellung erheitert und farblich durch die
ssMhfarbenen Ferkelchen im VorLergrunde. die das Düstere

des Stallinneren lebhaft aufhellen, eines gewissen Farben¬
reizes nicht entbehrt. Weniger erbaulich wirkt das ver-
blasene, dekorativ gehaltene Frauenbild Fritz E r l e r s,
und damit auch das Uebermoderne selbst hier nicht fehle,
erblicken wir ein, in dieser Umgebung aus dem Rahmen
des Ganzen fallendes, oder umgekehrt seine Umgebung
aus dem Rahmen drängendes Stilleben Oskar M o l l s.
Wenn man daS obenerwähnte prächtige, feingezeichnete,
künstlerisch hochstehende Stilleben Köglers mit dieser
zeichnerisch mangelhaften, farblich buntharten , skizzenhaften
unö unordentlichen Arbeit Molls vergleicht, so drängt sich
dem Beschauer sofort wieder die Frage auf : Welches von
beiden vertritt das, was man auf Grund jahrhunderte¬
langer Entwicklung als Kunst anspricht, am ehesten? Unö
da§ Urteil über diesen Zankapfel wird Kögler zufallen.
Wir können die Errungenschaften dieser Jahrhunderte
alten Kunstbetätigung und Entwicklung nicht irgend einer
Mode zuliebe so weit von uns werfen, daß z. B. richtige
arakte Zeichnung, sei eS eines PferdeS, Menschen, eines
Hauses oder einer Untertasse, nicht ein nötiger Bestandteil
eines Kunstwerkes wäre. Ans dem Ursprünglichen, Ein¬
fachen heraus Kat sich unsere Kunst gleichzeitig mit unserer
Kultur entwickelt, ist eng mit ihr verwachsen. Heute mit
Bewußtsein wieder ursprüngM werden wollen, wäre , als
ob eine recht ältliche Dame sich bemühen wollte, durch an¬
gesteckte blonde Gretchenzöpfe, durch kurze Röckchen und
naiveS Benehmen wieder jung zu erscheinen. „Män merkt
die Absicht und wird verstimmt!" — MaS wir nun dem
Gebaren jener ältlichen Dame gegenüber tun würden , das
tun wir auch dem Gebaren gewisser Künstler gegenüber,
die sich bemühen, ihre Kunst wieder naiv und im Gretchen-
alter ericheinen lassen zu wollen—wir belächeln im Vesten
Fall solche Verkehrtheiten!

Die Sammlung Pagen  st ech er  scheint einen
wichtigen Gesichtspunkt zu erfassen oder durch die Gunst
der Verhältnisse in sich ausgenommen zu haben. Gleichviel
— er ist da, und zwar ist es das Bestreben deS Sammlers
gewesen, den Entwicklungsgang eine? Künstlers , soweit
die? möglich war . durch Ankauf von Bildern auS «einen
wichtigsten künsilerisch>'n Zeitabschnitten zu zeigen. Reben
einer ansehnlichen Nessle Gemälde anderer hervorragender
Maler erblicken wir nämlich eine Anzahl Arbeiten T r ü b-
n e r S, welche uns seine künstlerische Persönlichkeit in

ihrem Auf und Ab vor Augen führen . Das ist ein großes
Verdienst des Sammlers , der nicht bei der Fülle des Ge¬
botenen ins Uferlose gerät, sondern seiner Sammlung
eine» Gesichtspunkt verleiht , der von allgemeinem In¬
teresse ist. Wie wir schon des häufigeren betonten , sind
Trübners  frühere Arbeiten — wenigstens unserem
Geschmack nach — bei weitem besser, künstlerisch hochstehen¬
der, als seine neuen, mit denen er in das moderne Fahr¬
wasser geraten ist. das ihn zum Uebermodernen zu reißen
droht. Ist sein Schimmel in der PagenstecherschenSamm¬
lung , abgesehen von einigen verzeihlichen Härten , nicht ein
annehmbares Pferd, künstlerisch höherstehend, als jener
hölzerne Karrusselgaul, auf welchen er den Großherzog von
Hessen gesetzt hat? Sind seine älteren , gesunden, breiten
luftigen Landschaften und Waldbilder nicht tausendmal
künstlerischer und wahrer als jene, die in der Ausstellung
1815 des Nassackijchen Kunstvereins hängen , die durch ihr
hartes , giftiges^ unnatürlich nebeneinander auftrctendes
kaltes Vlaugrü « und warmes Grün dem Auge Schmerzen
bereiten?

Nun, jedenfalls entsprechen dem feineren Geschmack die
Bilder Trübners in der Pagenstecherschen Sammlung
mehr, selbst jertts schon recht im moderne» Fahrwasser
segelnde „Landhaus im Park ", das trotz aller Breite noch
fein, und trotz aller Freude am satten leuchtenden Grün —
die vollkommen berechtigt ist, solange sie Wahres schildert
— noch reine Natur spiegelt, gegenüber jenen modernsten
Waldbildern in der Nebenansstellung!

Aber Trübner , so sehr er es auch, vielleicht mit Absicht,
vernachlässigt, konnte auch zeichnen, das beweisen frühere
Arbeiten, z. B. der knieende Administrant , sein Buchen¬
wald-Inneres mit dem Liebespaar , seine weichen, lustigen
Landschaften, sein künstlerisch hochstehendes Bauernstnben-
Jnneres . sein geradezu vorbildliches, körperlich wirkendes,
feinfarbiges Stilleben mit den Enten und seine Bildnisse,
deren Fleisch lebt, in denen man das Blut pulsieren zu
sehen glaubt. Jedenfalls birgt die Sammlung , selbst aus
den neuzeitlichen Entwicklungsgängen des Künstlers , nur
wirklich Feines , Gediegenes, — wir erblicken in dieser
Tatsache den gereiften Geschmack und das Kunstverständnis
des Sammlers , der bei der Auswahl allzu Uebertriebenes
beiseite lieb.
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Ehren-Tafel

Für bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde wurde der
Pionier Josef Sch u l t h e i s mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde der Unteroffizier des
Füsilier -Regiments Nr . 80. Gerichtsaktuar Emrl F a ch,
Sohn des Landesbank-Oberbuchhalters Emil Fach aus
Wiesbaden, ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Unteroffizier d. L. W.
Schweitzer  aus Höchst verliehen lEisenb.-Regiment
Hanau), ferner dem Jäger d. Res. Xaver Roth.

Feldwebel Heinrich Reu und Unteroffizier Leonhard
Rehm  ans Sindlingen , die z. Zt . sich in Serbien befinden,
erhielten das Eiserne Kreuz. Die Hessische Tapferketts-
medaille wurde verliehen dem Pionier LuckHaupt
sPionier -Batl . Nr . 21) und dem Gefreiten Betzel (8. Hess.
Landst.-Jnf .-Batl .).

Wie vom Deutsche" Polizeihundverein mitgeteilt
wird, hat der Schutzmann Grotheer , Mitglied des Zwerg¬
vereins Bremen , zurzeit Unteroffizier und Sanitätshunde¬
führer im Osten, am 14. Oktober das Friedrich-Augnstkreuz
und am 21. Oktober das Eiserne Kreuz 2. Kl. erhalten.
Ferner wurde der Sanitätshundeführer Unteroffizier Ren-
sing, Polizeisergeant in Mülheim a. Ruhr , am ^ -io" nnt
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Vorsicht beim Einkauf von Nahrungs-
„Stre«kungs "-Mitteln.

Infolge der Knappheit einzelner Lebensmittel finden
sich leider viele Leute, die in „wohlwollender und „huma¬
ner" Weise ihre Mitbrüder und -schwestern lehren , Liefe
Klippen fein zu umsegeln durch Ankauf der von ihnen auf
den Markt geworfenen ,/S t r e cku n g s m i t t e l oder
Surrogate . Solange Preis und Nährwert der Surrogate
in einem normalen Verhältnis stehen und auch in der Zu¬
sammensetzung den zu ersetzenden naturreinen Nahrungs¬
mitteln ähneln , sind diese Bestrebungen begrüßenswert.
Allein es soll an einigen Beispielen gezeigt werden, wie
überaus vorsichtig die Hausfrauen beim Ankauf der Surro¬
gate und „angeblichen Streckungsmittel " vorgehen müssen,
um nicht unnütz Geld auszugeben.

In jüngster Zeit findet man mit großer Reklame
„B u t t e r st r e cku n gs m i t t e l" angcpriesen, die m ein-
wandssreier Weise die Butter strecken sollen. Diese Wun-
öerpulver bestehen im wesentlichen aus einer kremen l̂ienge
schwach gefärbten Stärkemehls , werden zum zehnfachen
Preise ihres reellen Wertes vertrieben und erzeugen tm
Wasser gequollen statt „Butter " regelrechten »Starke-
kleister". Diese „Strecker" schädigen Gesundheit und Ver¬
mögen der Volksgenossen. Will man die Butter strecken, so
greife man zu Gelees, Marmeladen . Kunsthonig usw. —
Da werden nun in großer Menge .̂ unsthonigpulver an¬
gepriesen, die zum größten Teil aus gefärbtem aromatisier¬
tem Zucker mit Weinsäurezusatz bestehen und den Vorzug
genießen, sehr teuer zu sein. Auch den verschî enen
„Eier - Ers  atz - Präparaten " muß man mit Vorsicht be¬
gegnen. Einige derselben enthalten neben gefärbtem Kar¬
toffelmehl nur geringe Mengen Pflanzeneiweiß . ES ist
doch eigentlich ganz klar , daß all diese Präparate , selbst
wenn sie einen vollen Eersatz darstellen, viel zu teuer sind.
In neuester Zeit wirb sogar „K a r t o f f e l m e h l ers atz
(Zentner 18 bis 20 Mark) angepriesen. Dieses Produkt be¬
steht auS Spelzenmehl unter Zusatz von Holzmehl und ist
sehr geeignet, öie menschliche Gesundheit zu schädigen.

Werfen wir noch einen Blick auf die „Liebesgabe  n-
industrie". Gefälscht wurden hier sehr häufig : Kaffee- und
Teetabletten . Kakaowürfel, Milchtabletten und Kakao. Die
Schäden liegen hier einmal in offenbaren Schnnndel-
produkten, die nur zur Bereicherung von skrupellosen
Fabrikanten dienen, zum anderen sind die Liebesgaben
zwar vollwertig, aber viel zu teuer . Das Zweckmäßigste
ist auch hier , von einwandsfreien Firmen gute Nahrungs¬
und Genußmittel zu kaufen und selbst die Feldpostpackun-
gen zusammenzustellen. Die Hausfrauen sollten doppelt
und dreifach vorsichtig sein, diese Streckungsmittel genau
zu prüfen , um auf die Bauernfängerei nicht hineinzufallen.
Man halte sich möglichst an naturreine Nahrungs - und
Genutzmittel. - - -

Von Ferdinand Hobler,  der sich ähnlich aus soliden
Anfängen, die großes künstlerisches Gepräge tragen in
allerhand Torheiten und Absonderlichkeiten verlor , durch
die er als „Eigener" erscheinen will, sehen wir eine flotte
kleine Skizze von feinem farblichen Reiz und ungezwun¬
gener Auffasiung — eine Gesellschaft am Tisch sitzend, auf
welchem Getränke stehen. Von seinem jetzt beliebten
„Rhythmus der Bewegung" ist darin Gott sei Dank noch
nichts festzustellen, auch ist die Anordnung der Figuren
im Raum noch auf der Basis der perspektivischen Kennttnsse
gemalt und noch nicht nach ganz altdeutscher oder gar chine¬
sischer Art — übereinander gegeben. Ein farblich manr-
rierter van Gogh  läßt kalt, dagegen interessieren. vom
Standpunkt der modernen Kunstentwicklung aus betrachtet
und seiner Rolle, die er darin stellte, die Landschaften und
bas lebensvolle Selbstbildnis des bekannten Franzosen
Gustave Courbet. .

Habermanns  Halbakt . ettt gefesselter Jude —
Rückenansicht— zeigt von eingehendstem Verständnis für
den Bau deS menschlichen Körpers . Fein herausmodelliect
sind die Muskelpartien und über die gelbliche Haut des
Rückens ergießt sich eine leuchtende Lichtfülle. Dreses Bild
zeigt noch nicht jene Art . Fleisch und Muskeln zu malen,
wie es der Künstler heute bevorzugt , besten Bilder man
dadurch unter hunderten heransftnden kann, ähnlich wie
die Bilder DillS. . ^ ,

Gehr in Anspruch genommen wird unsere Aufmerk¬
samkeit durch Karl SchuchS Werke: Sein altes HruS
geschmeidig, breit und bewußt gemalt, zeigt wirklich
Mauern , die man glaubt . Lebendig und ungezwungen,
einfach und gerade dadurch ungemein wahr , stehen feine
Maultiere »uf der Straße , und ans seinen, Halbdunkel
heraus , welches durch keinen farblichen Mißklang gestört
wirb , tritt das tote Geflügel aus seinem Stilleben hervor,
körperlich und weich, und sein weiblicher, flott hingesetzter
lebendiger Kopf kann sich mit Theodor Alts  feinsinnig
gemaltem Knabenkopf messen. Zum Schluß sei noch auf die
Mlder Heinrich Zügels „Schafschur " und «Schafe auf
der Weide" hingewiesen. In ersterem Bilde ern reizvolles
und doch sich nicht in Kleinigkeiten zersplitterndes Ern-
gehen auf das Wesentliche. Im zweiten Gemälde eine
blonde Stimmung , aus welcher den Beschauer die frische,
kühle Morgenluft anzuweben scheint. Jedenfalls erblickte
Zügel in jenen beiden Bildern das künstlerische Moment
in einer allseitigen Bewertung und Abrundung deS dar-
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Zu haben in den Geschäftsstellen der„Wies¬
badener Teilung " und der„Wiesbadener
Neuesten Nachrichten " , Nikolasstr . 11,
Mauritiusstr . 12 und vismarckring 24.

Die eisernen Kriegssünfer sind seit einiger Zert rn Um¬
lauf . Von amtlicher Stelle haben wir erfahren , daß die
neuen Fünfer „sherarüisiert" sind. Was heißt das nun.
Nach dem amerikanischen Erfinder genannt , ist dpe
„Sherardisierung " eine Verzinkung der auS Siemens
Martin -Stahl geprägten Münzen , wie sie für kleine eiserne
Massenartikel schon länger von der Sherard OSborn Cor-
per ColeS angewandt worden ist. Die ausgeprägten Mün¬
zen werden in einer drehbaren Trommel auf etwa 400 Grab
Celsius erhitzt und dabei mit einem Pulver vermncht. da»
aus 80 bis 90 Teilen Zink und 10 bis 20 Teilen Zinkoryd
besteht. Dabei bildet sich auf der Oberfläche der Geldstücke
eine dünne Haut einer Zinkeisenlegierung , di« auf 1 T -il
Eisen 10 Teile Zink enthält und gegen Rost sehr wider¬
standsfähig ist. Die neuen Geldstück« stehen den Nickel-
münzen inbezug auf ihre Haltbarkeit durchaus nicht nach.

Die Fra « als Mitgestalteriu am neue« Deutschland.
Unter diesem Titel werden alle Verhandlungen der sechsten
Generalversammlung des katholischen Frauen¬
bundes  stehen, die am 6., 7. und 8. Januar n. I . im
Reichstag in B e r l i n stattfinöet. Sie war ursprünglich für
den Oktober vorigen Jahres geplant , und Hrldesherm hatte
sich bereit erklärt , sie aufzunehmen. Aber der Ausbruch des
Krieges verhinderte die Veranstaltung . Aber jetzt drangen
sowohl die äußeren Aufgaben als auch innere Organa-
tionsfragen dazu, die Generalversammlung abzuhalten.

Leider mutzte man einen anderen Tagungsort wählen.

sicht dar, in seinen Verhandlungen in erster Linie Z«
kunftsarbeit  leisten zu wollen. Die Grundsätze im
Umrisse dieser Arbeit werden in der ersten  Verian,^
lung entwickelt. Sie soll die Hauptprobleme der 8WlUt.
aufgaben zusammenfassen, die das „neue Deutschland"
weiblichen Geschlecht stellt, den Standpunkt des Katholische.
Frauenbundes gegenüber diesen Problemen kennzeichn
und so zu den Einzelreferaten hinttberleitcn . Die erfte
Versammlung (am Morgen des 6. Januar ) wird außer 5en
Eröffnungsformalitäten auch den Geschäftsbericht de?
Katholischen Frauenbundes bringen , der sich diesmal üb«
mehr als drei Jahre erstreckt. Die Versammlungen «m
6. Januar nachmittags und am 7. Januar morgens werden
geschäftlichen Handlungen dienen. Unserer weiblichen
Jugend  wird die erste große Abendversammlung 0ffi
6. Januar gewidmet sein; und die zweite am 7. Januar soll
in das Doppelgebiet der weiblichen Betätigung führen und
einerseits den die Wurzclkraft unseres Volkes gestalten¬
den Aufgabenkreis der Mutter,  andererseits die spM,
ittliche Mission der unverheirateten  Frauen
handeln. Die Nachmittagsversammlung am 7. Januar
dient der Erörterung von Fragen der V 0 lks sittlich-
keit.  Am 8. Januar lautet das Thema der Morgenver-
sammlung : Beteiligung der Frauen an den sozial-ösfem.
lichen Aufgaben, während in der Nachmittagsversammlun,
Probleme der Frauenarbeit verhandelt werden. Das
Schlutzreferat der gesamten Tagung wird dem weib¬
lichen Dienstjahr  gewidmet sein.

Prüfung der Rektoren. Zur Abhaltung der Rektor.
Prüfung ist Termin auf den 4. Mai n. I . angesetzt worden
Diejenigen Geistlichen, Lehrer und Kandidaten des höheren
Lehramtes oder der Theologie, die sich dieser Prüfung zu
unterziehen beabsichtigen, haben sich bis zum 18. Februar
nächsten Jahres schriftlich beim Provinzialschulkollegium zu
melden, und zwar die noch nicht im Schuldienste stehenden
Bewerber unmittelbar , die im öffentlichen oder privaten
Schuldienste stehenden Lehrer auf dem vorgeschriebener
Dienstwege.

Prüfung der Lehrer an Mittelschulen. Zur Abhaltung
der Prüfung der Lehrer an Mittelschulen ist Termin ans
den 1. Mai n. I ., an welchem Tage die schriftliche Prüfung
beginnt , und die folgenden Tage festgesetzt worden. Die¬
jenigen Geistlichen. Kandidaten der Theologie oder der
höheren Lehramtes und Volksschnllehrer, die sich dieser
Prüfung zn unterziehen beabsichtigen, haben sich bis ,im
18. Februar n. I . schriftlich beim Provinzialschulkollegiii»
zn melden, und zwar die noch nicht im Schuldienste stehen¬
den Bewerber unmittelbar , die im öffentlichen ober privaten
Schuldienste stehenden Lehrer aus dem vorgeschriebeim
Dienstwcge.

Prüfung für Lehrer und Lehrerinnen an Hilfsschule».
Zur Abhaltung der Prüfung für Lehrer und Lehrerinnen
an Hilfsschulen ist Termin auf den 12. Dezember n. I . fest¬
gesetzt worden. Meldungen zur Prüfung sind beim Provin-
zialschulkollegiumbis zum 18. September n. I . einzuieichen.

Ein gefährlicher Sohn . Zu dieser Notiz in unfern
Nr. 622 wird uns mitgeteilt , daß es sich nicht um eine»
Ueberfall, sondern um Notwehr handelte, und daß em
Rasiermesser als Waffe nicht in Frage kam.

Nurhaus . Theater , Vereine, vortrSge usw.
Frauenvortrag.  Am Freitag . 10. DezemiLer,

abends SY  Uhr , findet in der Aula der Madchemchul- a«
Schlotzplatz ein Vortrag für Frauen un Verein für von.
verständliche Gesundheitspflege E. V. statt. Die als M
nerin hier in bestem Andenken stehende Vortragende, rst»
Liebert  aus Konstanz, behandelt das Thema «Frau
krankheiten und deren Folgen , als Nerv -
und Ge mütsl eiden ". Da diese Leiden sehrA
reich sind, werden gewiß viele Frauen die Äg.
wahrnehmen , sich über die Ursachen, Folgen und - ^
zu unterrichten . Der geringe Elntrlttspreis von 50 W
für Nichtmitglieder des Vereins ermöglicht auch
Bemittelten den Besuch.

und schuf dadurch wirkliche Kunstwerke, au welchen uns
nichts Unfertiges . Skizzenhaftes stört, sondern alles wie
aus einem Guß ist.

In diesem Sinne fassen wir auch das zusammen, was
wir in der Malerei ein vollendetes Kunstwerk nennen:
Ebensowenig wie uns die flüchtigen Skizzen und Aufzeich¬
nungen eines Schriftstellers , die er als Gerippe für fernen
Roman, sein Bühnenstück machte, im >r.ruck oder cm
Theater als fertiges Kunstwerk vorgesetzt werden können,
ebensowenig können ditz getzl beliebten flüchtigen Eindrücke,
die skizzenhaften Aufzeichnungen eines Malers für vollen¬
dete Kunstwerke auf dem Gebiete der Malerei aufgefaßt
werden. Das letztere will, gleich seinen Geschwistern auf
anderen Kunstgebieten, erst durchdacht, gefeilt und bearbeitet
sein, alles in ihm. jede Einzelheit mutz zugunsten des
Gesamteindrucks zurückgedrängt werden, dre Menge der
Eindrücke — die Mittel zum Zweck sind, müssen zu einem
Strauß gefaßt, ein abgerundetes Ganzes geben — dann
erst wäre bas vollendete Kunstwerk, das «Bild da.

Statt dessen meinen die Modernen und Uebermodernen.
ihre skizzenhaften Andeutungen , ihre absichtlichen oder
unabsichtlichen Vernachlasilgungen seren ,
Eine armselige Kunst, in der alles nach Rlchttgstellung
schreit, alles windschief und krumm, ni» lebensfähig ist.
was di« Form anbelangt , und im Punkte der ,>a.be sich
anstatt in Harmonien in Mitzklängen gefallt.^

Meine Miiteilunaen.
Vrokestor Gustav Holländer, der Leiter deS SternichenSS® «"» iBsim £•ft 0 r 6 en Bei der Übernahme der Direktorneue oiece

altberühmten MunkinstituK durch Holländer zahlte d' - A^statt 198 Schüler, im vorigen sommer beim K" egsou»brilck,
hatte sich diese Zahl versiebenfacht: eine Folge der An-
ziebung die Holländers Direktion weit über Deutschlands
Grenncn ausübte . Der Verstorbene, von Fach Gelger war
ein Schüler Joachims ; er hatte vor der Tätigkeit am
Sternichen Konservatorium eine Reihe von Jahren n,
Köln als Konzertmeister der Gürzenrchkonzerte. Lehrer am
Konservatorium und erster Konzertmeister am Stadttheater
gewirkt, und früher schon, mit Scharwenka und Grünfelv
alS Partner , in Kammermustkkonzerten große Erfolge er¬
zielt Felir , der Romandichter und Dramaturg am Deut¬
schen Theater , Viktor , der bekannte Komponist, siwd hie lün-
geren Brüder Gustav Holländers-

Ein neues Drama von Lu Volbehr. „ffa tljii * -* it(
bei der Uraufführung am Magdeburger « tabtthmer
len Erfolg . Es behandelt den Konflikt zweier Weltavm^
ungen ; die Titelheldin ist die Frau eines Mennomü' ^
gegen das oberste Sittengesetz dieser Sekte, nlema>
Waffe zu ergreifen , verstößt und deshalb ® ^
verläßt . Frau Lu Volbehr . die Gattin des Drrekto
Magdeburger Kaiser Friedrich-Museums , hatte m rß
kanntlich mit ihren Romanen mehr Anklang aesuv
mit dramatischen Arbeiten.

Fritz »v« Unruh hat im Felde ein neues Wett
det, das den Titel „V 0 r d e r E n t sche i S M « i®
Dichter, der seit Anfang des Krieges als Ulanenoß s m
Felde steht, hat darin seine im Kriege empiangenen
drücke dichterisch gestattet. M

Direktor Jean Kren gibt Operetten . AuS Be ^
4. Dez., wird gemeldet: Direktor Jean Kren
nächsten Spielzeit an das Neue Theater am ^ - ^ ,hir
dämm — setzt Montis Operettentheater — ausoamnr — ieyi anuiuie - --
gepachtet und wird dort auch Operetten- und
Genre pflegen. .

Der erblindete Albrecht Lüer . ein Schüler vo«■*
Schreiber, spielte kürzlich, anläßlich einer AUf!>̂ gtl
Herzoglichen Hoftheater zu Braun schwelg,  s
mit der dortigen Theaterkapellc, unter Leitung z-itt
kapellmeistcr Trinius , Mozarts Klavierkonze ^ fe-
und erntete damit großen Erfolg . Die Kritik v fA0» 0tfl
sonderem Lob die feinen Anschlagsarten und o:
entwickelte, sichere Technik hervor.

Deutsche Shakespeare-Gesellschaft.
den Ausichnß der Deutschen Shakespeare-GeseNuv ßofra0
sich infolge des Ablebens des Vorsitzenden, 0'
Oberbibliothekar Paul v. Bojanvwski, ei«M E
ungen nötig gemacht. Als sein Nachfolger vr> - Erteil.Generalintendant des Weimariichen Hoftheaters, ^
Hippolyt v. Vignau , die Geschäfte leiten und I ^ W
Vertretung Prof . Dr . Oskar Bulle übernehmen.
des Schriftführers wird Prof . Dr . Otto Franac.
dessen Stellvertreter Sofrat Dr . Herm. Heu>^'  5 tf»
wurde. Auf einstimmigen Beschluß des Borst
Kommerzienrat Dr . Roderich Moritz, der
bas Amt des Schatzmeisters mit treuer ^ '‘' 7
verwaltet , es aber setzt niedergelegt bat, zum sr« xiren
der Gesellschaft gewählt. An seine Stelle tritt c
der Mitteldeutschen Bank tu Weimar. Herr V»»
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, 15. ordentliche Bezirkjynode für den
I Uonsiftorialbezirt Wiesbaden.

I 'o. Wiesbaden, 8. Dez.
«n der heutigen Sitzung , die um 10 Uhr vormittags be-

nahm die Synode , nach Verlesung des Protokolls her
Ztngen Sitzung , die Berichterstattung der Ausschüsse ent-
vLji  und zwar durch den Synodalen Dr . Niem,  den
AAcht bes Wahlausschusses und des Eingabeausschusses.
JL Airchensammlugen für die Seemannsmisston , die An-
^ Bethel und den Gefängnisverein wurden genehmigt,
-„dann berichtete der Kollektenausschuß über seine Ein¬
ige durch kirchliche Sammlungen zur Unterstützung
•L.# Gemeinden unseres Bezirkes, in Höhe von 19 000
5Lrf; hiervon sollen 16 000 Mark verteilt werden und die
Wichen 3000 Mark für einen Reservefonds für beöürf-
Le Gemeinden, die nach dem Kriege der Hilfe besonders
schürfen, zurückgestellt werden. Der weitere Antrag dieser
Emission durch ihren Berichterstatter, Synodalen
authes,  die Synode wolle eine Kollekte für 1916, 1917,
M auf Ostern und je eine Haussammlung zu obigem
iweck genehmigen, wurde angenommen. Ferner trägt der
Schnungsprüfungsausschuß durch Geheimrat Maiwald
u« Rechnung für die Synodalperiode 1913/14 vor. Dem
Rechner wurde Entlastung erteilt. Während der heutigen
eitzllng erschien Regierungspräsident Dr . von Meister
Jji wohnte der Sitzung , nach der Begrüßung , bei. Um
H Uhr wurde die Versammlung bis morgen Vormittag
Wa«t. _ _

I Kassa« und KachbargebKte.
# Gladenbach sKr. Biedenkopf), 8. Dez. Ordens¬

verleihung.  Dem Gerichtsvollzieher a. D. Mahrt
Mlde der Kronenorden vierter Klasse verliehen.

# Bingerbrück, 8. Dez. Persönliches.  Dem Ober-
kchnhofsvorsteher Fritz wurde der Charakter als Rech-
,ungsrat verliehen . _

Sport
Die Hauptversammlung des Deutschen Tonring -Klubs

sand in München  statt . Aus dem Geschäftsbericht geht
hervor, daß der Deutsche Touring -Klub auch während des
Lrieges rege Tätigkeit ausgeübt hat. Neue Unterabtei¬
lungen für militärische Jugenderziehung und zur För¬
derung des Fremdenverkehrs wurden geschaffen. Die
finanzielle Lage des Vereins ist sehr günstig! sein Ver¬
mögen beträgt 60 000 Mark . Der neue Haushaltsplan für
1915/16 sieht in Einnahmen und Ausgaben den Betrag von
88000 Mark vor. Nach debatteloser Genehmigung des
Vorstands- und Kassenberichts wurden die bisherigen Vor-
jtmds- und Ausschutzmitglieöer wiedergewählt.

vermischtes.
Haltet aus!

Mach der Melodie : „O Deutschland hoch in Ehren ".)
Viel Monde sind vergangen — noch kämpft der deutsche Aar
Ter Feinde Unterfangen ward des Erfolges bar.
Lirdreschen rechtö sie, dreschen links, in Serbien , der Türkei.
Sie zittern, wenn ihr Ohr vernimmt der Deutschen Kriegs¬

geschrei:
chattet aus — haltet aus — dort draus und auch zu Haus !"
.Haltet aus —haltet aus —bis zu End der blut 'ge Strauß !"
Verderbt dies edle Pflichtgefühl nicht durch ein nörgelndes

Gewühl,
Daun helft den Brüdern draus . Haltet aus . drum haltet aus!

auch mal keine Butter zu eurem lieben Brot,
«o eßt es einfach trocken — das hat noch keine Not!
llud ob auch mal kein Fleisch im Topf, das sei gar gern

Ml entbehrt,
wissen: Dadurch zwingen wir 's — daß einst der Sieg

uns werd!
galtet aus — haltet aus — dort draus und auch zu Haus !"
Leid getreu, bis vorbei, uns zum Ruhm der blut 'ge Strauß,

daß der Feinde freches Heer fühlt keine Kraft und
Hoffnung mehr,

tötet aus in deutscher Hütt ', drum, haltet aus in deutschem
Haus!

Kolli ihr in Mißmut leben, wo's doch so herrlich „klappt"?
weil man nicht zu Hause wie früher brät und pappt?

M über solchen„Deutschen" — solch tierisch schlappen Gauch,
okm über's Wohl des Vaterland - geht sein verfressener

Bauch!
wft ihn raus , schickt ihn naus , in das ärgste Kampfgebraus!
Mer wir stehen hier, wie die dort so auch zu Haus:
onin unser Wahlspruch ist bekannt: Mit Gott fürs teure

Vaterland
Kr dieses kämpft und stirbt man draus ! Drum haltet aus!
Kollt ihr dem Feind gar helfen, die ihr so schimpft und klagt,
Wl ihr mal müßt entbehren?, — Er wähnt uns drob
WM verzagt
M glaubt, daß gar das deutsche Volk schon am Verhungern

war!
nicht und tut , was siegen hilft — das brächte euch

R .: mehr Ehr!
waltet aus — haltet aus — dort draus und auch zu Haus !"
Wi von Erz — euer Herz, denke stets: Wir halten aus,
P daß Franzos und Albion und 's Russenpack bitt 't um
Ws „Pardon ".
Illnu aber jauchzt hinaus : Gott Lob wir hielten aus!

Leop . Günther - Schwerin,  Wiesbaden.

» Der Sanitätshund als Deserteur . Die Zeitschrift des
Ätschen Polizeihund -Vereins berichtet den bemerkens-
iu en  Ball, daß ein Hund von dem westlichen Kriegsschau-
*5? seinen Weg zu seinem früheren Herrn in Hagen in
Malen zurückgefunden hat. Vor etwa einem Viertel¬
et wurde der schwarzbraune Dobermann einem Sani-
M >lbaten für das Feld mitgegeben. Er kam an die
Mt in sen Argonnen . Von dort hat er sich jetzt ohne
^itung in Hagen wieder eingefunden. Wie „Satan"
^ « ege über Berg und Tag und Fluß nach seiner Heimat
^ul >en hat, ist ein Rätsel.

Volkswirtschaft.
* : Getreide-Wochenbericht
** Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschastsrats

vom 30. November bis 6. Dezember 1915.
*ls grgßixK Ereignis der letzten Woche auf wirtschaft-
"" Gebiete ist die Meldung anzusehen, daß die Zentral-

'Iston für den Verkauf und die E i n f u h r von Ge¬
rn Rumänien  nrtt dem für Deutschland und

der

(Rheinischer Kurier).

Winter 1915/16

Preis 10 Pfennig.

l Brack der Wiesbadener
» . m. b. H.

Winter 1915/(6

lm

Westentaschen¬
format,

116 Seiten stark.

Preis 10 Pfg.

nhaitennmirhnie ' I- Zeichen-Erklärungen. II., Sonn-
HHdll&VeUülkHHIB. tags-Karlen. III. Eisenbahnfahr-

(Die neu »ufg«nommeren preise . IV. Gepädctarif . V. Fahr-
Pnnkte sind herrorgehob.!) p iä ne (35 Strecken ). VI . Beachtens¬
wertes bei grösseren Reisen. V1L Internationaler Hotel-
Telegraphen-Seblfigsttl f8r Zimmerbestellungen. VIII.
Wiesbadener Strassenbahnen. IX, Behörden, höhere
Schulen, Kirchen in Wiesbaden. X. Konsulate in Wies¬
baden, Frankfurt a. M. and Kainz. XI. Theater. XIl.Kur-
hanskarten, Kurtaxe, Knrhans-Konzerte. XIII. Ver¬
gnügungen und Kinos. XIV. Sehenswürdigkeiten. XV.
Kalendarinm. XVI. Notizen. :: :: ::

Zu haben in
unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11.
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2.  Bei den Verkäufern des Zeltungs - Ver¬

triebes „ Presse“
3. Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
4. Buchhandlung C.Voigt Nachf . ,Tatanusstr . 28
5.  BuchhandlungFellerAGecks,Webergasse 29
6. Schelienberg ’sche Buchhandlung , Kirchg . i
7.  Hofbuchhändier H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8.  Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9. In den Kiosken der Buchhandlung Ä. Lücke :

Rhoinstrasse , Wilhelmatr . , Taunusstr . I
10.  Kiosk Ernst Heinrich Wwe., Wiihelmstrasse

(Alleeseite)
11.  Zigarrengeschäft W Bickel , Langgasse 20
12.  Buchhandlung K. Strauss , Bismarckring 29
13. Papicrwarenhdlg .Fr .Ehrhardt,Moritzstr .22
14. Buohhandlung M. Heäs * wolf,WeIlrät * str .42
15.  Buchhandlung Heinrich Heues , Kirchg . 40
16.  Buchhand !. Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 32
17.  Buchhandl . Neertershaeuser , Wiihelmstr .6
18.  Ansichtskarten Centrale , Marktstrasse 12
19.  i . Bormass , Kirchg asse
20.  Moritz A IMItnzel, Wiihelmstrasse 58
21.  Papierhandlung Karl Michel , Guerstr . 2
22.  Buchhandlung H. Roenter , Langgasse 48
23.  Buchhandl . Arthur Sehwaedt,Stheinstr . 43
24.  Papierhandl . K. Koch , Hofi ., Michelsberg 2
25.  Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74
26.  Buchhandlung H. Harms , Friedriohstr . 12
27.  Buchhandl . Limbarth -Venn , Kranzplatz2
28.  Ludwig Becker , Grosse Burgstrasse II
29.  Posfkartenzentraie , Marktstrasse 12.
30.  Thilo SoidenstOcker , Hliohelsberg 32 und

Bismarckring 9.
V . _
Oesterreich-Ungarn gebildeten Konsortium einen Kaufver¬
trag auf 50000 Wagen Getreide  zum Preise von 3500
Lei für die Wagenladung abgeschlossen Hat. Das Getreide
soll auf dem Donauwege von deutschen und österreichischen
Dampfern befördert werden. Die Kaufsumme von 200
Millionen Lei ist in Gold zu zahlen. Danach beträgt der
Preis für die Tonne 350 Lei, was bei normalem Wechsel¬
kurs etwa 280 Mark, jetzt dagegen bei der gesunkenen Va-
luta im Kriege wohl mindestens 300 Mark oder noch dar¬
über bedeuten würde. Mit welchen Schwierigkeiten eine
Vereinbarung über diesen hohen Einkaufspreis verknüpft
gewesen ist, ergeben die Mitteilungen der in Bukarest er-
scheinendenZeitung„Agrarul ", die in den letzten Wochen in
der heftigsten Weise gegen die Schikanen protestiert hat , die
der Ausfuhr in den Weg gelegt werden. Noch am 25. Nov.
teilte sie mit, daß die bereits als beendet angesehenen Ver¬
handlungen mit dem österreichisch-deutschen Konsortium
an dem Widerstande der offiziellen Kommission gescheitert
seien, hie den Preis von 350 Lei aufrecht erhielt , obwohl
die rumänischen Landwirte selbst sich mit dem Preise von
300 Lei zufrieden gäben. Rechnet man die hohen Trans¬
portkosten und Spesen hinzu, so wird die Tonne bis zur
Grenze Deutschlands wahrscheinlichauf etwa 450—500 M.
kommen. Hieraus erklärt sich die Entschließung der
Preußischen Staatsregierung , im Interesse der
Schweinemästerei  100 Millionen Mark für die Zah¬
lung des Preisunterschiedes zwischen diesem hohen Ein¬
kaufspreise und dem niedrigeren Abgabepreise an die Land¬
wirte zur Verfügung zu stellen. Wenn man den Waggon
zu zehn Tonnen berechnet, so würden von dem Getreide
200 000 Tonnen aus Weizen, 100 000 aus Mais , 75 000 aus
Gerste, 50000 aus Hafer, 25 000 aus Erbsen und 50 000 aus
Bohnen bestehen. Wieviel von diesen Mengen auf Oester¬
reich-Ungarn und wieviel auf Deutschland entfallen, ist nicht
bekannt gegeben worden. Zu diesem Getreide würde für
Deutschland noch das ansehnliche Quantum hinzukommen,
das bereits früher gekauft, aber bisher nicht abgeliefert
wurde.

Der Getreidemarkt vertief ohne nennenswerte An¬
regung . Aus den vorliegenden Angeboten sind zu er¬
wähnen : Mais rum . sofort 840 M. in Leihsäcken Hannover;
Saatgerste 625 M.; Saathafer Petkus. Gelbhafer 1. Abs.
500 M.; Mastschrot 500—510 M. mit Sack Holstein; Gersten¬
kleie loko 560 M. mit Sack Hamburg ; prima ausl . Eicheln
gedarrt 450 M., gedarrt gem. 460 M. mit Sack Hamburg,
gedörrte holl. Eicheln 445 M. waggonfrei bayer . Statt;
Weizenkleie feine loko 520 M. mit Sack Hamburg ; ruff.
Leinkuchen 740 M. prompt ex. Kahn Hamburg ; rum . Lein¬
kuchen 750 M. Par . Frankfurt ; Leinmehl 755 M. mit Sack
Rheinstation , 765 M. Harburg ; Zichorienbrocken 385 M.
Magdeburg ; Rapskuchenmehl 38/42 Prozent 620 M. Halle;
Rapsschrot rum . 635 M. Torgau ; Rapskuchen aus ! rum.
Saat 625 M. Torgau ; Reiskleie 320 M. loko Hamburg;
Haferfutter 475 M. br . mit Sack Hamburg ; Heringsmehl
70/75 Prozent 565 M. Holstein; norm. Walmehl 575 Dt.
Hamburg ; Dorschmehl 570—575 M.; Futterkartoffeln 3,50
Mark los« Hamburg ; Futterkartofseln 3,00—8,15 M. Ber¬

lin ; Steckrüben 1,90 M.; Weißkohl 3,96 M. der Zentner
Schlesw.°Holstt; Strohmehl 240—250 M. Berlin ; Stroh¬
mehl sein gemahlen 230—240 M. Hamburg ; Strohmehl
grob gemahlen 210—220 M. Hamburg ; Strohmehl 245 M.
Par . Mainstat .; Spelzspreumehl mit Sack 250—260 M. Ham¬
burg ; Pferöemöhren 86—90 M. Hamburg ; Speisemöhren
104—108 M. Hamburg; ausl . Kastanien 170—175 M. Ham¬
burg ; geschrot ausl . Kakaoschalen mit 3 Proz . Beimischung
Senat. 300—310 M. für 100 Kilo.

Berliner Börsenbericht vom 8. Dez. Die Stimmung
war bei stillem Geschäft ziemlich fest. Automobilwerte
konnten erhebliche Kursbesierungen durchsetzen. Rüstungs-
werte etwas fester, auch für Stahlwerke war Kauflust vor¬
handen. Schiffahrtspapiere zeigten weitere Kursbesie¬
rungen . Der Montanmarkt war still. Einheimische Werte
behauptet, österreichisch-ungarische Papiere geschäftslos, da
Wien heute Feiertag . Russische Renten konnten sich be¬
haupten. Gesucht blieben Rumänen und Griechen. Privat¬
diskout 4 Proz ., tägliches Geld 3Vr! Proz.

Frankfurter Börsenbericht vom 8. Dez. Zuversichtliche
Sttmmung beherrschte den Verkehr. Rüstungspapiere
stellten sich im ganzen besser, nur Stahlwerte eher etwas
abgeschwächt. Leder- und Schuhaktien knapp behauptet.
Montanpapiere hielten sich. Bankaktien bröckelten etwas
ab, Schiffahrtsaktien zeigten leichte Befestigungen. 5proz.
Kriegsanleihen , sowie andere einheimische Staatsfonds
zeigten gute Haltung . Petvatdiskont 3% Proz.

vom Vüchertisch.
Adolph Wittmaack. Konsul Möllers Erben.  Mman.

Fischers Bibliothek zeitgenössischerRomane. Verlag S. Eimer.
Berlin. Preis 1 JI,  in Leinen1.25 Ji.

Jede moderne Geschichte e,nes Kanfmannsbanies steht im
Schatten von Dbomas Manns „Buddenbrooks; um so mehr
ist es anzuerkemien. daß Wittmaack es verstanden bat,^ seine
Selbständigkeit zu bewahren. Er bat die Menschen und Ver¬
hältnisse selbst gesehen und erlebt, und so ist Leben m semem
Buch. Auch bei Wittmaack finden wir ein unverkennbares iro-
nisches Behagen, das sich zuweilen, z. B. in den solennen Fami-
lienmiammenkünsten. bis zur Komik steigert.

Kurt Aram: „Der elfenbei net ne  T ut  m". Roman
Preis 4 Ji.  Eleg . gebunden5 Ji.  Schlesische Verlags-Anstalt
(norm. Schottlaenüer) G. m. b. H. in Berlin W. 3o o.

Ein gedankenreiches Buch von eigenartiger -Lchonhett be-
schert Kurt Aram in diesem Roman den vielen Verehrern ferner
seinen Erzäblnngsknnst. „Dein Hals ist wie ein elfenbeinerner
Turm, deine Augen sind wie die Teiche zu Hesbou. . . . beißt
es im Hohenlied Salomoms. Es sind Erinnerungen aus dem
eignen Leben, aus denen die Handlung amgebaut ,st. und voll
Anteil empfindet der Leser, daß ein Dichter sich mtt diesem Werk
ein tiefes Erlebnis von der Seele geschrieben.

„Der Wall von
1 Ji.  Verlag F.

tisen und
[. Brockhaus.Georg Wegener:

F e n er ". Feldpostaiisgabe
öcipüifl

Das Kreuz der Wahrheit.  Roman von Georg
Hirschfeld.  Verlag S. Fischer, Berlin 1915.

Ruhm . Ein Novellenkranz um Friedrich den
Großen von Ernst Schubert. (Grote 'sche Sammlung von
Werken zeitgenössischer Schriftsteller. Band 122.) G. Grote sche
Verlagsbuchhandlung. Berlin. 1915.

Der Schusterbans und seine ürei G eivonsem
Eine Dorfgeschichte von Hans Raitüel.  C . F. Amelangs
Verlag, Leipzig. 1915. *

Literarische Neuerscheiuuuge».
H. S. Cbamberlain: „England und Deutschland". „Zuver¬

sicht". Bert. Bruckmarm. München.
Peter Allenberg: „Fechsung ". ^ . _ „Jakob Wassermann: „Deutsche Charaktere und Begeben»

Seiten"
Emil Ludwig:  Fahrten der „Emden" und „Avefha".
Karl Leutbner: „Russischer Volksimverialismus.
Aage Madelung: „Mein Kriegstagebuch.
Hans Land: „Staatsanwalt Jordan .
Hermann Hesse: „Knulv ". ^Sämtlich im Verlage S. Fischer.  Berlin W. 57. erschienen.
Dr. Tb. Tbomsen: „Auswärtige Politik".
Dr. F. Mittelmann: „Ernst Basiermann
K. Strecker: „Von Hannibal zu Hmdenburg .

Sämtl. im Verlage Karl Curtius, Berlin W. 35. erschienen.
Johanna von Bismarck:

Stuttgart.
„Briefe". Deutsche Berlagsanstalt,

W. von Trotha: „Mit den Feldgrauen nach Belgien hinein.
„Der Lustkrieg", von einem Flugtechniker.

Verlag Hesseu. Becker, München.
Leo Sternberg: „Das eiserne Zeitalter". Verlag Staadt.

Wiesbaden.
E. W. Bredt: „Belgiens Bolkscharakter. Belgiens Kunst".
E. M. Kornfeld: „Der Krieg im Aberglauben.

Verlag Hugo Schmidt, München.
C. A. Bratter: „Im Krieg in Paris ". Concordia Deutsche

Verlags-Anstalt G. m. b. H., Ber lin SW. 11.
Li Hung Tschang: „Memoiren ". Verl. Karl Siesismund.

Berlin SW. 11. _
Rich. Botz : „Der berliae Haß". Ullstein, Berlin.
P. Oswald: „Belgien ". Verlag B. G. Teubner, Leipzig.
A. Pauluklat: „Litauis che Hosiilu ngen". Vaya-Verlag. Halle.
Oberst Müller: „Kriegsbriese eines neutralen Offiziers". Ver-

lag Velhagenn. Kl asmg, Bielefeld und Leipzig.
Sir Robert Baden - Powell: „Meine Abenteuer als Spion",

Verlag O. G. Zehrseld. Leipzig.
Die Zukunftsarbett der deuttcken

Verlag Veit u.
Blankenburg - Zeitz:

Schule in der Türkei".
M. Herten: „Die islamitische Geisteskultur

Co.. Leipzig. _
Oe st er reichlich - ungarische Kriegsberichte.  Verl.

Seidel u. Sohn. Wien._
Dr. A. Saagcr: „Zeppelin ". Verlag Rob. Lutz. Stuttgart.
Auslese aus der Ltller Kriegszeitung.  Verl . Vobachu.

Co.. Berlin SW. 11.
I . F. Lehmanns Verlag.

BiSmarck und wir". Verlag Bruckmann,

Georg Fritz : „Die Ostjudenfrage".
München. _ _

Paul Robrbach:
München.

Schrtstlettung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für ücntfche und auswärtige Politik : B. G r o t h u S.
für Lunft, Wiffenschaft, UntcrhaUungS. und oolkSwirtfchaftltchen Teil:
B. E. tiifenberger,'  für Etadt- und Landnachrtchtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: Carl Rüstel;  sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck ». Verlag der W I e S b a d e » e r B e r I a g S - A n st a l t lS. m. d. H.

Zuschristen jeder Art bttten wir nicht persönlich, sondern stetS an
den Verlag, die Schrittleitung oder Geschäftsstelle»« adressieren«
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königliche Schauspiele. Frisch geschossene schwere

Donnerstag , 9. Dezember , abends 7 Uhr . 18. Vorstellung . Abonnement B
Der Strom.

Drama in drei Auszügen von Max Halbe.
->n Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.

Frau Philippinc Doorn . Al ' W°Ylge« uth
Peter Doorn . . £ crt  Everth

Gutsbesitzer und DeiKhauptmann
Heinrich Doorn , Strombaumeister . . . Herr Mber,
Jakob Doorn , siebzehn Jahre alt . . . Herr Tester

tderen Enkel)
Renate , PeterS Frau . ^ I0U  Banrhammer
Reinhold Ulrichs . S 0" 1"
Hanne , Dienstmädchen. ffD.nel

Die Handlung spielt an der Weichsel, der erste Akt an einem Februar.
Sonntag , die beiden anderen zehn Tage daraus am Nachmittag u . Abend.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Mafchincrie -Oberlnspektvr Schleim.

Einrichtung der Trachten : Herr Garderobe -Oberinspektor Geyer.
Ende etwa 9.80 Uhr.

Bekanntmachung.

Hasenbraten , gesp., 4.30 , Rehkeulen v. 6.00 an
Hasenrücken , gesp., 2 . 36 , Rehrücken , v. 3 .06 an
Zunge jette Giiuse das Pfund1.55 M.
Gans im Ausschnitt , wie Gänsekeulen. Gänse

brüste billigst.

Polizei -Verordnung.
Ans Grund der §§ 5 und 6 der AllerhöchstenVerordstu den neu erworbenenAuf Gruno oct 88 o um v wotömt*

über die Polizei-Verwaltung m. den neu erworbenen LanjZ
teilen vom 20. -September 18b, lG. S . S . 1o29> und der
und 144 des Gesetzes über die allgememe Landesverwaltung w
SO. Juli 1883 (®. S . e . 195) wird mit Zustimmung des U?
gistrats t>er Stadt Wies-baden für den Beztrk dleier Stadt nach-01 UUU » Utl C-1U.VI Witvviww . T ' rr - - - - ‘«v;' Nach,
stehende Polizei -Verordnung erlassen. . .

S 1 Auf den Straften und Platzen tm Stadtbermg
Wiesbaden ist das Modeln allgemein verbotenWteHvaven t1t öd» ?a006in augunetu vc wvv .

§2 . Außerhalb der Stadt , d. h. der Grenzen der seschlosienry
Häuserreihen dürfen Rodelbahnen au? den dem »Tfcntlicften
Verkehr dienenden Wegen nur mit Genehmigung der Poljzx,,anaeleat werden. Auch kann das Rodeln auf ^

Wild - und Geflügelhaudlung 3166
34 Grabeuftraße 34 Gegr. 1879. 3236 Telefon 3236.

—kehr oienenoen -cvegen nur Ulll. <wnSpr« vUzej.
Direktion angelegt werden. Auch kann das Rodeln auf ^
hier belegenen Straßen und Wegen auf denen em regelmäßig
öffentlicher Verkehr stattzusinden pflegt. durch Bekanntmachuy
öer Polizei -Direktion gänzlich untersagt werden

Wochen,piklpla ». Freitag , 10. Dezember , Abonnement C. : 8. Ring-
,erste,lung : Siegfried . - Samstag . 11., Ab . D : Hansel und « retel . H -r-
auf : Die Puppenscc . - Sonntag , 12. . Ab. A: 4. Ringvorstellung : Götter,
dämmcrung . — Montag , 18.: 8. Symphoniekonzcrt.  _

Residenz - Theater.
Donnerstag , den 9. Dezember . Abends 7 Uhr.
Gastspiel des Münchener Union -Theaters . Dir -kti- n : Alfred Lommatzsch.

Der Flieger des Kaisers.
Schauspiel in ö Bildern nach dem gleichnamigen , in de» Wiesbadener
Neuesten Nachrichten erscheinenden Roman v° » fl“ r* 5 ®

tisierung von Kurt Wildmann und Alfred Malten.
Spielleitung : Alfred Lommatzsch.

Bechner. Domrendant am Stephansdom zu Wien Ernst ^ ^ "burg
.Hedwig, dessen Tochter
Frau Hauptmann Andraski

Hellt Kreutzer
Clara Mohr-rau Hauptmann rmorasri • •

Stephan, deren Sohn , k. und r. FN-gerl-utnant ^ Adost StünkelProfessor Hartdcgen
Kohnt, k. und k. Honvedleutnant
Peter , Bursche Andraskis .
Reserl, Dienstmädchen bei Frau Andraskr
Ein russischerSpion . . . .
Ein kaiserlicher Adjutant .
Ein ruthemscher Bauer . .
Dessen Frau
Ein deutscher Ulanenoffizier

Ein Unteroffizier , Diener , Soldaten.

Willi Werner
Willi Spanier
Alfred Lommatzsch
Emmy Sonrmann
Ludwig Schneider
Fritz Marten
Viktor Orrmann
Fanny Heil
Heinz Müller

Zeit : Dezember 1911. Ort:

Hoiizei-Lnreriivn yuuoruw ,,1, . .......
8 3. Für die nach 8 2 polizeilich zngela,lenen Rodel¬

bahnen gelten außer den etwaigen im einzelnen Fall erlasiene,,
speziellen Bedingungen nachstehende Vorschriften.

3 1. Die zu Rodelbahnen benutzten Wege sind für die Zeit
dieser Benutzung für den öffentlichen Verkehr gänzlich
zu sverren. Diese Sverrung nt von dem Unternehme,
an beiden Endpunkten der Rodelbahn durch Wegschrankez
und Schilber mit deutlicher leicht lesbarer Aufschrin

2. Während d̂er̂ Dunketbcit müssen an diesen Schrankes
bezw Schildern nach allen weiten bin sichtbar bellbrer,
nende Laternen migebracht werden.nenoe ^arernen , t, e

z Leere Schlitten dürfen auf der Rodelbahn nicht trans¬
portiert reiv . binaufgezogeil werden, es ist hierfür tnei=
mehr ein besonderer Weg lBabn ) frei zu halten.

4 Sowohl die Rodelbahn als auch die zum Auswartstrans-
' vort der Schlitten bestimmte Bahn dürfen von Z,.

schauern nicht betreten werden. „ ..
5. Die Besvrengung der Rodelbahn mit Waner zur Erzie¬

lung einer glatten Fläche ist allgemein verboten und

Den Raucher
flört oft das kratzende Gefühl, das nach dem Senuff«
von Zigarren sich einstellt und manchmal zu Katarrhen

führt.

Ein IlnteroMzier , Wiener , L-oroaien . — o <-“ - •‘' '•»'••" rrr . " , —
1. Bild : Flugzeugschnppen in der Nähe Wiens : 2. und 3. Bild : Wohnung
AndrgskiS : 1. Bild : Tnmpfgelände in Galizien : 5. Bild : Borzimmer in

der Hofburg zu Wien.

Wochen,pielpla ». Freitag , de» 10. Dezember : Seine - inzige Frau.
Volksvorstellung . - SamSiag , 11.: Die Schöne vom strande . Ŝ uhei.
Sonntag , 12., nachm. 8.89 Uhr : Wohltäter der Menschheit . - Abends
7.89 Uhr : Die Schöne vom Strande.

lung einer glatten Slawe in auaemci» uctumen unä
dark nur ausnahmsweise für beitimmte kürzere Ltreckn
nach Einholung der Genehmigung der Königlichen Poli¬
zei - Direktion stattfinden . Entstehen Bloßen in de:
Schneedecke oder glatte Stellen , so und diese mit Schnei

Zuwiderhandlungen gegen die Bestim.nuWen dieser Vn-
ordnung werden mit Geldstrafe bis Zu 30 Mark. an deren«tetr
im Unvermögensfall entsprechende Halt tritt , geahndet.

Wiesbaden, den 27. November 1800.
a  Der Polizei -Präsident , gez.: von Schench

»rscheir
piertelsi
viertelt'
ltch1v

Nrri

<2
Der

Thalia -Theater.
Moderne Lichtspiele.

Ktrchgasse72. Fernsprecher 9137
Täglich nachm. 4—1L Uhr:

Erstklassige Borkührungcn.
Vom 8 —19. Dezember:

Von wessen Hand?
Kriminalstudie in 3 Akten.

Wie ich zu meiner Kran kam.
Lustspiel in 2 Akten.

— Monopol - —
Lichtspiele. Wilhelmstraße 8.

Erstes dstio Wiesbadens.
B°m 8—19. lezember'

Tilla Durieux
(Kql. « chausvielhaus , Berlin)

in dem phantast . Irnntn in 3 Arten

Launen einer Weltdame..
Vers. : HannS Heinz Ewers
Ehemänner in der Klemme.

Posse in 2 Akten
Beginn des Durieux -Films:

4, 6, 8 und 10 Uhr.

— Mnephon . —"
Erstklassige Lichtspiele.

Taunusstr . 1. Fernsprecher 9181.
Vom 7 —lv. Dezember:

Trotzköpslhens Erohermg.
Reizende« Lustspiel in 3 Akten mit

Valdcwar Psplander
in der Hauptrolle.

Wtesbaserrer
BergnügAKgs -Palast

Dotzbetmer Straße 10.
Donnerstag , 9. Dez-, abdS . 8 Uhr:

Buntes Theater.
Sonn - mid Feiertags zwei Bor

stellungen »JO im» 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Mainz

Donnerstag , 9. Dez ., abds . 7 Uhr:
Symphonie -Konzert.

lABtElIEN
schützen davor wie kein anderes Mittel. Sie flnd

wohlschmeckend, durstlöschend und reinigen
zugleich Mundhöhle und Atem.

Oriatnal-Schachtel in allen Apothekenu. Drogerien 27111.—. Di- Firma Dr. ß.
6  Dr. v . Geiger in St . Ludwig!. S . versendet gratw und keizende
Donbonnidre von Mpaka-Eilb-r gegen ro Sutschelne au« Wpbert-Echachteln.

Stadttheater Frankfurt a. M.Opernhaus.
Donnerstag , 9. Dez ., abds . 7 Uhr:

Der Freischütz._

Neues Tbealer ftronffurt a. M.
Donnerstag , 9. Dez., abds . 8 Uhr:

Generalprobe von
„Ein kostbares Leb«»."

Theater in Homburg.
Donnerstag , 9. Dez., abds . 7.39 Uhr:

Wohltäter der Menschheit.

Großk. Hoftbeatrr Darmstadt.
Donnerstag , 9. Dez ., abdS . 7.39 Uhr:

Kai».

Coblenrer Stadttheater
Donnerstag , 9. Dez ., abds . 7.39 Uhr

Die Jugend,rennde. _
Kgl Schauspiele Cassel.

Donnerstag , 9. Dez ., abds . 7.89 Uhr:
John Gabriel Borkma ».

Grohh . Softbeater Mannheim.
Donnerstag , 9. Dez., abds . 7 Uhr:

Peterchens Moubsahrt.

Großh Soktbeaier Karlsruhe.
Donnerstag , 9. Dez ., abds . 7.3» Uhr:

Richardis ._ _

Bekanntmachung.
Im allgemeinen verkebrs- und sichMheitsvolizeilichenI»-

teresse werben ,aus Grund des 8 2 der Polizei-Verorduung be¬
treffend den Rodelsvort vom 27. November 1000,. dwrmit fol«
genöc Straßen und Wege außerkalb des Stadtbermgs für ötn
Rodclsvori ^ atterfVrafte ihrer ganzen Länge nach bis zur Er-

2 bê vön ^der '°Platter Straße nach der Aarstraße m
Adamstaler Hof vorbeifiihrende Weg auf seiner °b-
schüsstgen Strecke zwischen der Platter Straße und dm
Adamstal , . . .

3. der Weg durch den Teuielsgraben-
4 der Weg durch den Wolkenbruch,
ö' der von der Aarstraße durch den Distrikt Peivbeck ni4

alten Ererziervlatz bis zur Klostermübl̂e und
. der , sogenannte Panoraoer logrnunnrr Panoramaweg im Felddistrikt „Beinnb

zwischen der Park - und Bierstabter Ltraße.
Zuwiderhandlungen gegen Sieles ^ rbot werden̂ mit ir

in ? 5 genannter Verordnung angedrohten atw #« M
30 Mark eventuell entwrechender Hast ^ °bndet.Meine Bekanntmachimgen vom 30 Dezember l juo,
16 Dezember 1909 und 7. Februar 1910 und durch vormM»--
Bekanntmachnng gegenstandslos geworden.

Wiesbaden, den 16. Februar 1910. ,
Der Polizei -Präsident , gez.: von © « ent

Ein älteres und besseres
P ianin n ,Ur ein ‘” mut__ zu kaufen ges.
Off. u. A 882 a. d. Gesdiäfts-
stelle dieses Blattes . 3117

HenkeK. Bleich Soda.

Metallsammlung.
Die Metallsammlung ist bis auf weiteres wieder

und zwar jeden
geöffnet

Mittwoch, von 9—12 Uhr und
Donnerstag , von 2—5 Uhr,

Strabenpolizei -Verordnung
für den Stadtkreis Wiesbaden vom 16. Oktober M ».

1^20 verboten, bei herrschendem Frostwetter e"!
den Fahrdämmen wie Bürgersteinen Schleifen zu ziehen
zu benutzen. nderschlitten dürfen in der Stadt auf
ner ft ei nett überbauvt nicht, auf allen steilen und absSum--»
Straßen nur langsam gefabren werden.

2. vv.
l OZuwiderhandlunge » gegen diese Verordnung

den. sofern' 'sie nicht in den Stra geietzenm, bobereu Str-.-,
bedroht sind, mit Gelditrafe bis « 50 ' beftrart.
bungsfalle der Geldstrafe mit 4>aft bis zu 3 ^-agen

2 Für Uebertretungen . die von Kindern oder l°nm.
strafunmündigen Personen , begangen werben. md dere ^
liche Vertreter oder die ieiveilmen Aufsicksoersoiien °
wörtlich, es sei denn, es wird fcftneftellt, daß fte die u°°
tirnq nicht verhindern konnten. m M «d>

^3. Wer es unterläßt , den »ach dieser, ^ ,cr *pi”fe;ner^
liegenden Verpflichtungen nachzukommen bat auver
strafung zu gewärtigen , daß das Versäumte im o
auf seine Kosten zur AuSsübrung gebracht wird.

88 93—94 vv.
Wiesbaden, den 10. Oktober 1910.

Der Polizei -Präsident , gez.: von

Vorstehende Verordnungen und Bekanntmachung bA ^z
hiermit ans Anlaß des eingetretenen Schnee- und »r ^

- — - T7 - ^ I jedoch nur für ,
SricgskinöcripenDe SeMer groiicn. ffllin(llctiaI„„„Bit mm wi ecpMnte

Ä.r cfi'.. ir . ..i ; x - Jmi» OivAit ÖVntihvtitlPiftH I _ M „ ». r .» . y. . rtt * re » AM« »« I ^ ^ ^ ^(̂ 1X56X0611 51t ßtftdttcn.
Wiesbaden, den 29. November 1915. -

Der Polizei -Präsident , gez. : von

Ihre Kaiserliche Hoheit die Frau Kronprinzessin haben
zu einer Sammlung für die bedürftigen Mütter deutscher
Kriegskinder aufgerufen und wollen nun auch den gleichen
Zwecken den Ertrag eines

Kriegsbilderbuches
widmen, das Bilder und Texte bekannter Künstler enthält.
Ihre Kaiserliche Hoheit hoffen, daß dieses Knegsbilderbuch
unter keinem deutschen Weihnachtsbaum fehlt, damit durch
den Ertrag Not und Bedrängnis von bedürftigen Knegs-
müttern abgewendet werden kann.

Das Buch: „Vater ist im Kriege " ist zu
Mk. 1.25 in allen Buchhandlungen erhältlich.

Zer Rbeitsausschili!

und zwar - Bürstenbleche, Eimer . Kaffeekannen. Teekannen.
Kuchenplatten. Milchkannen. Kafseemaschinen. ^ eemaMnen.
Samovare , Zuckerdosen, Teeglasbatter . Menagen, Meller'
bänke Zahnstochergestelle. Tafelaufsätze aller Art , ,̂^ alel-
geschirre. Ranchserviee. Lampen, Leuchter. Kronen. Platten.
Nivvsachen, Thermometer , Schreibgornituren . Bettwarmer,
Säutenmagen , Badeöfen ans Kupfer und Reinnicket.
Beschlagnahmte  Gegenstände dürfen bis auf weiteres

von der Sammelstelle noch nicht angenommen werden.

Bekanntmachung.
Der Christbanmmarkt findet vom It biS &et Di"*

24. Dezember ds . 9s . auf dem Dern scheu Gelände, m
stratze und auf dem Luremburgvlatze statt.

«,Sd »d,n . i -» 2. De. emb- r 1- 1° ^
von Sch - nck.

Wiesbaden, den 6. Dezember 1915.
8158

Der Magistrat.

Verordnung.
Betrifft : Vertrieb von Gedenkblättern.

3165 Frau Maria van Gülpen.

Bekanntmachung.
Betreffend : Höchstpreise für Benzolspiritus.

Gemäß K. M . 1614. 11. 15. A 7 V sind die in der Ver-
sügung vom 1. August 1915 Nr . 235/7. 15. A 7 V § 7 genannten

^ sürBenzolspiritus (Mischung 70 6 30 8p) von «7 auf «1,«« Mk.
für Benzolspiritus sMischung 258 75 8p) von 78 aus Mk.

^ Die^Aenderung der Höchstpreise tritt als Folge des heutigen
Spirituspreises ein. b

18 Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando
Der Kommandierende General:

ae». : Freiherr non Galt.  General der Infanterie.

oÄ '» fÄWSTSSSw ftS
&X « Äl8berei * S der Festung Coblenz:

1. Gewerblichen Betrieben ist es . verboten, zum Zwecke der
Anferttmmg von Gedenkblättern für im Felde ' stehende oder ge
fallene Kriegsteilnehmer nach dem Truvventeil oder der näheren
militärischen ' Bezeichnima des betreffenden Kriegsteilnehmers zu
fragen darauf bezügliche Mitteilungen zu sammeln oder solche
Bezeichnungen auf den Gedenkblattern zu vermerken. , . ,

2 Ter Vertrieb von Gedenkblättern für nn Felde itebende
oder"gefgNene Kriegsteilnehmer im Hausterhandel ist verboten.

Znwiderbandtungen werben mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft.

172
Frankfurt am Main , den 24. November 1915.

18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende General:

gez. : FreiberrLon Gail.  General der Infanterie.

nicht zum Gefahrenbereich und sind «ir den
Jagdschloß Platte kann aus diesen Wegen aefav ^ ^
U,et ^Bot dem Betreten des abaelverrten Geländer
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des SchteßvlabeS Nabengrund an ^ Z-P
an denen nickt beschossen wirb , wird wegen Sckonum
Nutzung ebenfalls « rboten.

— " * n, 87. November 1915. « »rniion" "Wicsbadcn.
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Bekanntmachung.
«m 9 13 14 , 15 , 16., 20., 21. und 22. Dezember

von vormittäaS st Uhr bis nachmittags 5 Uhr >m - I
grün  d" Scharfschießen statt . jm,

Es wird gesperrt : . unJ ^
..Sämtliches Gelände einschließlich der Wege .J

das von folgender Grenze umgeben lwrd : ^Friedrich-König-Weg — Fditeincr ^ trane wj<
— Weg hinter der Rcntmauer (bis zum Kencwa ^1-»̂
Kestelbacktal - Fischzucht zur Platter Lttaße - T ^
wea bis zur Letchtwetsboble. . ‘»UiiW.Mtf*

Die vorgenannten Wege und strabem ruft»» »«.vorgenannten Wege uno >Ltraven , nu» .
innerhalb des abgesverrten Geländes befind^ ^ 1«̂ ,

. abrenbereich und sind für den Vcrkebr̂ «PH
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